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Hausinstandsetzung
Auswirkungen der Verordnung vom 4 . September 1932 — Verfehlte 
Wohnungsteilungen — Instandsetzungsarbeiten im allgemeinen 
— Äußere Instandsetzung — Innere Instandsetzung — Gas- und 
Wasserinstallation — Heizungsfragen — Fußbodenerneuerung — 
Malerarbeiten — Techn. Fortschritte für die Wohnungsinstandsetzung

W in ke  aus d e r  P rax is , a b g e s te llt  a u f  d ie  In s ta nd se tzu n g  von  W o h n g e b ä u d e n , b ild e n  den  In h a lt d e r  fo lg e n d e n  
A u fsä tze . G e ra d e  d ie  so w ic h tig e n  A u fg a b e n  h a n d w e r k l i c h e r  N a tu r  s ind  es, d ie  b e i d e r  Lösung d e r 
h ie r zu b e h a n d e ln d e n  F ra g e n  im  V o rd e rg rü n d e  stehen.

AUSWIRKUNGEN DER VERORDNUNG VOM 4. SEPT. 1932
Bedenken gegen einzelne Bestimmungen — Verfehlte Wohnungsteilungen
D r . -  I n g .  W i l l y  L e s s e r ,  B e r l i n ]  /  6  A b b i l d u n g e n

In der V e ro rd n u n g  des R eichspräsidenten vom  4. Sep- anderen  Zuschüsse w e it höher und be tragen  50 v. H. der 
tem ber 1932 zu r B e lebung  d e r W irts c h a ft ist d e r be- a u fgew ende ten  Kosten bzw . im M axim um  600 RM fü r 
stehende H ausbesitz  durch d ie  S teuergutsche ine de r je d e  neu gew onnene  T e ilw ohnung . W e rd e n  z. B. durch 
G rundsteuer in H öhe  von  rund  400 M ill.  RM und durch U m bau e ine r G roß w o h n un g  zw e i M itte lw ohnungen  m it 
Bere itste llung von  50 M ill.  RM bedach t w o rd e n . (D ie K os tenau fw and  von  1000 RM gew onnen , so e rh ä lt der 
E inzelheiten sind in den D urchführungsbestim m ungen des G rundstückse igentüm er h ie rfü r 500 RM, be i A u fw a n d  von 
Reiches und d e r Länder, vg l. „D eutsche B a u ze itu n g " 2000 RM d ie  d o p p e lte  Summe, be i 2400 RM und mehr
Nr. 40 und 42, sow ie  durch e inen R und funkvo rtrag  des 2 X  600=1200 RM. W ird  ein Haus, das b isher in jedem  
D irigenten d e r A b te ilu n g  fü r  W ohnungsw esen  im Reichs- d e r v ie r  obe ren  Stockw erke nur je  zw e i G roß w o h n un g e n , 
arbe itsm in is terium , M in is te r ia lra t Durst, am 30. S eptem ber im ganzen  a lso acht G roß w ohnungen  au fgew iesen  hat, in 
1932 e rlä u te rt w o rd e n ) 16 K le inw ohnungen  m it e inem  K ostenau fw and  von  im

Die H ilfe le is tungen  so llen  den H äusern in d o p p e lte r  ganzen  20000 RM a u fg e te i l^  so Ibeträgt d e r zurüdc-
W eise zu g u te  kom m en, näm lich  fü r  g ro ß e  Instand- zuve rgu tende  Betrag  16X 600 -9 6 0 0  RM. Ä hn liches g .lt 
se tzungsarbe iten und dann  fü r  A u fte ilu n g  von  G ro ß - fü r  gew erb liche  Raume; je d e r neu gew onnene  W o h n u ng s ­
w ohnungen in K le in - und M itte lg e b ild e , sow ie  U m bau te il muß eme abgeschlossene W o h nungse inhe it d a r-

von g e w e rb lich e n  Räumen zu W o h n u n g e n . A u f d ie  ste llen.
Teilungen w ird  das S chw ergew ich t g e le g t; z .B . w e rd e n  Durch d ie  preußischen D urchführungsbestim m ungen tr it t  
d ie  Zuschüsse fü r  d ie  Ins tandse tzungsarbe iten  nur dem  d ie  T endenz, v o r a llem  den Häusern m it G roß w ohnungen  
A ltbesitz , fü r  d ie  W o h n u n g s te ilu n g e n  g le iche rm aßen  dem  und m it gew erb lichen  Räumen H ilfe  zu b ringen , noch 
A lt- und N e u b e s itz  g e w ä h rt. W ä h re n d  fü r  d ie  Instand- s tä rke r he rvo r. Danach soll in de r Regel fü r  Ins tand ­
se tzungsarbe iten  a u f A n tra g  insgesam t nu r 20 v. H. de r se tzungsarbe iten  nur e ine de r oben e rw ähn ten  steuer- 
a u fgew ende ten  Kosten zu rücke rs ta tte t w e rd e n , und z w a r liehen V e rgüns tigungen  g e w ä h rt w e rde n , fü r  A u fte ilu n g e n  
im M in im um  jedesm a l 50 RM, so d a ß  je d e  Instand- d a g e g e n  können de r b a re  Zuschuß und außerdem  d ie  
se tzungsarbe it m in im a l 250 RM b e tra g e n  muß, sind d ie  S teuergutsche ine Platz g re ifen .
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Bemerkt w ird , daß  schließlich noch d ie  Teile  der M ie ten , 
d ie  in n e rh a lb  de r gesetzlichen M ie ten  an sich schon fü r 
Instandsetzungsarbe iten vorgesehen sind, ebenfa lls  
w e ite r diesen Zwecken dienen sollen.

Das fo rm a le  V erfahren  ist durchaus verständ lich . Es 
w ird  d a ra u f W e rt ge leg t, daß  d ie  Regelung vo r de r A us­
füh rung  de r A rbe iten  e rfo lg t und daß  d ie  A rb e ite n  a u f 
lega lem  W e g e , m öglichst durch gew erb lich  angem e lde te  
B etriebe und unter V erm e idung  von S chw arza rbe ite rn , 
e rfo lg t.

Im Folgenden m öge eine kurze S te llungnahm e zu diesen 
Regelungen e rfo lg e n . Zunächst löst d ie  U nterscheidung 
zwischen A lt-  und N eubes itz , und z w a r in de r durch d ie  
V ero rdnungen  bestimmten Form, Bedenken aus. W ie  e r­
w ähn t, w ird  nämlich nur be i den Instandsetzungsarbe iten 
zwischen A lt- und N eubes itz  unterschieden, nicht a b e r 
bei den W ohnungste ilungen  und der U m w and lung  g e ­
w e rb liche r Räume zu W ohnzw ecken. Diese U nter­
scheidung ist unverständlich und nicht gerecht. Die 
W o h n b au te n , d ie  w ä h re n d  de r In fla tion sze it und kurz 
danach bis unge fäh r 1926 hergeste llt w o rde n  sind, weisen 
schon heute te ilw e ise  außero rden tlich  g roß e  M än g e l und 
g e rin g w e rtig e  Q u a litä te n  au f, w o b e i nicht e inm al den 
Erbauern e ine g rö ß e re  innere  Schuld zuzuschre iben ist. 
Damals be fanden  w ir  uns inm itten  d e r W o h n u ng sn o t; 
a lles kam d a ra u f an, der N o t H err zu w e rd e n ; d a b e i 
w aren  d ie  B aum ateria lien  (in den ersten Jahren nach 
Kriegsbeend igung) te ilw e ise  noch beschränkt, S u rroga te  
mußten V e rw endung  fin d e n , d ie  Q u a litä t a n d e re r v e r­
w ende te r Baustoffe  w a r  o ft  d e n kba r schlecht, w e il bessere 
en tw ede r g a r nicht zur V e rfügung  standen o d e r be i den 
täg lich  nom ine ll s te igenden Preisen und Löhnen zu r Be­
schaffung kaum noch in Betracht kommen konnten.

So sind diese H äuser o ft in tra u r ig e r Beschaffenheit. Sie 
reag ie ren  bei le ich terer Bauart als v o r dem Kriege  au f 
d ie  seitdem v ie l g röß eren  E inw irkungen und Erschütterungen 
von der S traße erheb lich  stä rker als d ie  A ltb a u te n  durch 
Risse, Senkungen usw. V e rkäu fe  d e ra rtig e r Bauten sind 
nur sehr schwer zu tä tig en , w e il d ie  meisten K äu fe r d ie  
den In fla tionsbau ten  anhaftenden  M än g e l kennen, d ie  
ja  auch im Innern a llen tha lben  zu T age  treten  und a u f 
d ie  beim  Abschätzen de r Sachverständige von den 
M ie te rn  so fo rt h ingew iesen w ird . Teilw e ise bestehen 
g roß e  Risse in dünnen W ä n d e n , a b e r auch in M auern  
und Decken, besonders in V outen . W o  D ie len o d e r 
Eichenstab ve rle g t sind, k la ffen  Fugen durch das Zu­
samm enziehen der H ö lze r, desgleichen b ilden  sich o ft 
b re ite  Ö ffn un g e n  zwischen Fußleisten und Be lag. In­
fo lg e  des Sackens de r Decken durch V e rw endung  zu 
schwacher Balken sind soga r M u lden  in n e rh a lb  des 
Bodenbe lages nicht selten, so daß  M ö b e l nicht mehr 
scheitrecht stehen und z. B. 2 bis 2,50 m hohe Schränke 
sich um 1 bis 2 cm gegen d ie  Senkrechte ne igen. D ie 
Türrahm en lösen sich von den dünnen W ä n d e n , Türen 
und Fenster ziehen sich und klemmen beim  Schließen, 
kurz, de r ästhetische A nb lick  le id e t ebenso w ie  d ie  Ruhe 
fü r  d ie  Bew ohner. Da d ie  H äuser zudem  dam als, w ie  
übrigens auch d ie  N eubau ten  d e r le tz ten  Jahre, w e n ig e r 
s tab il als in de r V o rk riegsze it e rrich te t w u rden , sind d ie  
Bew ohner s tärker als frü h e r dem Lärm de r S traße und 
den Immissionen aus den N ach b a rw o h n u n ge n  ausgesetzt, 
von w o  G espräche und G eräusche ve rnehm bar sind, 
von M usik, R ad io  usw. ganz  zu schweigen. Diese V e r­
hältnisse b ild e n  o ft d ie  Ursache von g roß en  Prozessen 
und fü llen  d ie  Spalten der T agesze itungen. W ie  e r­
w ähn t, kann o ft  nicht e inm a l e ine Schuld den Erbauern 
o d e r Besitzern beigem essen w e rde n , da  ja  a lles  dam als

a u f d ie  Bannung de r W o h n u ng sn o t ankam  und die 
M itte l, d ie  zu r V e rfü gu n g  standen, an Vorkriegsm aß­
stäben gemessen, beschränkt und unzulänglich waren, 
ü b rig e n s  tre ffe n  d ie  K lagen, sow e it d ie  Erfahrungen 
des Verfassers reichen, g le ichm äß ig  a u f Häuser, die 
ö ffen tlich  bezuschußt w u rde n , und au f d ie  a lle in mit 
p riva ten  M itte ln  errich te ten G e b ä u d e  zu.

M an  kann sich nun a u f den den dam aligen  Verhält­
nissen gew iß  nicht Rechnung tragenden  Standpunkt 
ste llen, d aß  fü r  diese m in de rw e rtige  Bauweise eine ge­
wisse S tra fe , näm lich d ie  Entziehung de r sonst dem 
Hausbesitz zugu te  kom m enden H ilfe le is tungen, am Platze 
ist. D a fü r besteht ein gewisses Verständnis, abe r wenn 
nun g e ra d e  be i Bauten, d ie  z u fä llig  G roßwohnungen 
au fw e isen, den Besitzern ve rhä ltn ism äß ig  hohe Zuschüsse 
fü r  d ie  A u fte ilu n g e n  g e w ä h rt w e rden , so lieg t hierin ein 
W ide rsp ruch , denn d ie  A n la g e  von G roßw ohnungen 
stellt e inen speku la tiven  M iß g r if f  da r, de r nun durch die 
ö ffen tliche  H and k o rr ig ie r t w e rden  soll, und vo r aliem 
w ird  von jedem  H ausbesitzer, de r durch die Gewährung 
eines 50prozen tigen  Zuschusses in d ie  Lage versetzt w ird , 
G roß w ohnungen  a u fte ilen  zu lassen, nun selbstverständ­
lich d ie  G e le g e n h e it g le ichze itig  benutz t w erden, d ie  be­
schriebenen vo rhandenen  technischen M änge l zu beseiti­
gen, zum al diese A rb e ite n  meist V o ra rbe iten  zu den 
W ohnungs te ilungen  da rs te llen . M an ö ffn e t a lso m. E. der 
U nehrlichke it Tür und  Tor, nur desw egen, w e il man eng­
he rz ig  einen Teil des N eubesitzes, und zw a r ge rade  den, 
de r sich dam als aufs stärkste be i d e r Behebung der 
W o h n u ng sn o t w o h l v e rd ie n t gem acht hat, ausschließen 
w ill. Auch entspricht es w e n ig  sozia lem  Empfinden, daß 
nun g e ra d e  d ie  E igentüm er, d ie  dam als K leinwohnungen 
hergeste llt, a lso  de r B e fr ied igung  des W ohnbeda rfes  der 
ä rm eren  Bevö lkerung  g e d ie n t haben und d ie  heute eben­
fa lls  in fo lg e  de r A rb e its lo s ig ke it bzw . -kürzung ih rer aus 
A ngeste llten , A rb e ite rn  usw. bestehenden M ieterschaft 
au fs schwerste b e tro ffe n  w e rde n , nunm ehr als einzige 
be i den Zuschußrege lungen vo lls tä n d ig  lee r ausgehen 
sollen. W e r solche N e ubau ten  als Sachverständiger aus 
irgendw e lchen  G ründen  zu p rü fen  hat, w ird  dies sicher­
lich nicht b illig e n  können.

W e ite r  sind d ie  p ro ze n tu a l so unterschiedlichen Zu­
schüsse fü r  Instandsetzungen und A u fte ilungen  zu be­
anstanden. Es soll h ie r ge w iß  nicht bestritten werden, 
daß  d ie  H äuser, d ie  G roß w o h n un g e n  o d e r Geschäfts­
räum e au fw e isen, o ft  im höchsten M aß e  h ilfsbedürftig  
sind (de r V erfasser ha t a u f d ie  tra u r ig e  Lage ge rade  der 
H äuser m it G roß w o h n un g e n  schon m ehrfach in A u f­
sätzen h ingew iesen), a b e r nicht m inder tr if f t  dies au f 
H äuser m it K le inw ohnungen  zu, be i denen mangels ge­
nügende r K a p ita lie n  fü r  o rdnungsm äß ige  Instandsetzung 
schon seit Jahren nicht geso rg t w e rde n  kann. Kleinere 
W o h n u ng e n  p fle g en  in no rm a len  Zeiten g rößere Be­
legungsz iffe rn  au fzuw e isen  a ls g roß e  W ohnungen , so 
d aß  auch d ie  E inw ohnerzah l in Häusern mit K lein­
w ohnungen , w ie  d ie  E rfah rung  lehrt, g rö ß e r ist als in 
Häusern m it G roß w o h n un g e n  be i unge fäh r gle icher be­
ba u te r Fläche. D adurch w ird  natürlich  d ie  Abnutzung 
g rö ß e r. So erscheint d ie  re la tiv  n ie d rig e  V ergütung von 
20 v. H. fü r  Instandse tzungen g e g enübe r dem Satz von 
50 v. H. fü r  Te ilungen  nicht am  Platze. Insbesondere 
hä tte  man gerech te rw eise  d ie  ersteren Zuschüsse bei 
Häusern m it K le inw ohnungen  h öher ansetzen sollen; 
v ie lle ich t w ä re  es am richtigsten gewesen, zur Ver­
m eidung a lle r  U ng le ichhe iten  einen m öglichst e inheit­
lichen Satz zu w ä h le n , schätzungsweise 33M v. H. fü r 
a lle  Instandsetzungs- und A u fte ilu n g sa rb e ite n .
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O b  m an im ü b rig e n  durch G e w ä h ru n g  de r Zuschüsse 
von 20 v, H. be i Ins tandse tzungsarbe iten  das Z ie l, 
S chw arza rbe iten  zu un te rb in d e n , erre ichen w ird , e r­
scheint fra g lic h . W e n n  d ie  Instandsetzung eines T re p p e n ­
hauses z. B. 500 RM koste t und d e r U nternehm er nach 
A n trägen , Zus te llungen  d e r Bescheide, P rüfung seiner 
Rechnungen usw. bes ten fa lls  e ine  spä te re  Rückvergütung 
von 100 RM e rw a rte n  kann , so w ird  e r o ftm a ls  den 
w en ige r beschw erlichen, von  a n deren  Instanzen una b ­
hängigen  und m eist b illig e re n  W e g  de r Benutzung von 
S chw arza rbe ite rn  vo rz ie h e n , w o b e i U n te rnehm erzu ­
schläge, S teuern, A b g a b e n  usw. e in g e spa rt w e rde n .
Zum Schluß noch ein W o r t  zu den g e p la n te n  W o h n u n g s ­
te ilungen : D er G e d a n k e  ist na türlich  g rundsätz lich  au f 
wärm ste zu b e g rü ß en . D ie  G roß w o h n un g e n  lösen sich 
mehr und m ehr aus dem  Geschmack d e r Bevö lkerung 
heraus; so schön d ie  W o h n u n g e n  sind, sovie l Liebe und 
G eist be i A ussta ttung  und R aum w irkung ursprüng lich  a u f­
g ew and t w o rd e n  sind, so besteht doch kaum  ein Z w e ife l, 
daß unsere A rm u t und unser in d e r N a ch kriegsze it so 
stark entw icke ltes E m pfinden nach Z w eckm äß igke it und 
Sachlichkeit nicht nur e ine  ze itlich  b e g re n z te  U m w and ­
lung, sondern  e ine U m form ung  unseres Geschmackes von 
G rund a u f w en igstens a u f d ie  D auer e in e r ha lben  o d e r 
ganzen G e n e ra tio n  zu r Folge hat, und von  diesem 
S tandpunkt sind d ie  Bestrebungen, d ie  E igentüm er fü r 
A u fte ilungen  von  räum lichen G ro ß g e b ild e n  zu be lohnen , 
durchaus b e g rüß ensw ert. A b e r  so sehr d iese Erkenntnis 
auch besteht, so sehr muß d a v o r g e w a rn t w e rde n , bei 
der H e iiku r das K ind m it dem  Bade auszuschütten, w ie  
dies in ähn lichen  Fällen auch schon in frühe ren  Jahren 
geschehen ist. W ir  s tanden schon e inm a l inm itten  der 
Periode d e r W o h n u n g s te ilu n g e n . Dies w a r  w ä h re n d  der 
höchsten W o h n u n g s n o t in den Jahren  1919 bis 1923. 
Auch dam a ls  w u rde n  —  und z w a r  te ilw e ise  durch E igen­
tümer, te ilw e ise  durch M ie te r, te ilw e ise  auch durch d ie  
W ohn u ng sb e h ö rd e n  —  W o h n u n g e n  a u fg e te ilt ;  w ä h re n d  
dam als v ie le  T e ilungen  durchaus b ra u ch b a re  neue W o h ­
n ungsgeb ilde  schufen, sind doch andere rse its  auch Pro­
dukte en ts tanden , d ie  zu e in e r V erküm m erung und Ent­
w ertung  des H ausbesitzes g e fü h rt haben . Dies w u rde  
o ffe nb a r, als ebenso  w ie  a n d e re  K o llegen  so auch de r 
Verfasser vo r d ie  A u fg a b e  ges te llt w u rde n , d ie  Friedens­
m ieten d e r a u fg e te ilte n  W o h n u n g e n  neu abzuschätzen. 
So la n g e  d ie  W o h n u ng sm ie te  ke ine g rö ß e re  Rolle sp ie lte , 
a lso insbesondere  in  d e r Z e it d e r In fla tio n , w u rd e  d ie  
u rsprüng liche F riedensm iete  de r ganzen  W o h n u n g  a u f 
d ie  be iden  neu en ts tandenen  G e b ild e  u n g e fä h r de r 
Fläche o d e r d e r Z im m erzah l nach v e rte ilt, und in de r 
Freude, e ine  neue o d e r e ine  k le ine re  W o h n u n g  zu e r­
ha lten, w u rd e n  d ie  M ie te n  auch von  den W o h n u n g s ­
inhabern  ge rn e  b e za h lt. Dies ä n d e rte  sich a b e r so fo rt, 
als de r W e r t  des G e ldes  o ffe n b a r  w u rd e , und  insbeson­
dere in den  le tz ten  d re i Jahren des w irtschaftlichen  
N ie d e rg a n g e s . A n trä g e  a u f N eu fes tse tzung  de r M ie ten  
häuften sich be i den M ie te in ig u n g sä m te rn , d ie  S te llung ­
nahme des K am m ergerich ts g in g  d a h in , da ß , da  nach 
dem Reichsm ietengesetz d ie  neu geschaffenen W o h n u n ­
gen ausschließlich an H and  von  „O b je k te n  g le iche r A r t 
und L a g e " abzuschä tzen  w a re n , zum V erg le ich  nur 
W o h n u ng e n  g le ich e r Z im m erzah l h e ra n g e zo g e n  w e rde n  
sollten und de sh a lb  auch d ie  M ie te  d e r g anzen  ur­
sprüng lichen W o h n u n g  ke ine  G ru n d la g e  fü r  d ie  a b z u ­
schätzenden M ie te n  de r T e ilw o hn u n g e n  a b g e b e n  dü rfte . 
Die A bsch ä tzu n ge n  se lb e r gesta lte ten  sich o ft  sehr 
schw ierig , w e il d ie  T e ilw o hn u n g e n  b isw e ilen  g roß e  
M änge l a u fw e ise n , so d a ß  G le ichnisse h ie rfü r aus d e r  
V o rk rieg sze it g a r  n icht bestehen, denn w enn  solche

W o h n u ng e n  dam als zu r H erste llung  g e la n g t w ä ren , 
w ü rd e  ih re  V erm ietung  kaum  m öglich  gewesen sein. Es 
m ußten a lso nächstähnliche O b je k te  h e rangezogen  und 
d ie  M än g e l de r Te ilw ohnungen  durch sukzessive p ro ­
zen tua le  A bsch läge  berücksichtig t w e rden . So kamen, 
abgesehen davon, daß  bei den Te ilungen durch den 
e rfo rde rlichen  N e u e in b au  von Küchen und anderen  
N eben räum en  fas t im m er Z im m erflächen ve rlo re n g in ge n , 
noch q u a lita tiv e  W e rte in b u ß en  in fo lg e  de r e rw ähnten  
M än g e l h inzu. E inzelne m it Fehlern beha fte te  W o h ­
nungste ilungen aus dem  westlichen Berlin seien in den 
b e ig e fü g te n  Zeichnungen au fge fü h rt.

C..... Strasse 
4  1 1 1

Kurfürstendam m
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V e rfe h lte  A u fte ilu n g e n  
von B e r lin e r  
G ro ß w o h n u n g e n

I : 4 0 0

Die Zeichnungen 1 und 2 geben neu geschaffene M itte l­
w ohnungen  von d re i bzw . fü n f Z im m ern aus au fge te ilten  
G roß w ohnungen  w ie d e r. W ä h re n d  d ie  Flächen der 
Z im m er vo rh e r in das G e fü ge  de r G roß w ohnungen , be­
sonders nach B egriffen  der V o rk riegsze it, vo llkom m en 
paß ten , erscheinen nunm ehr d ie  gle ichen Z im m er fü r  d ie  
neu geschaffenen M itte lw ohnungen  zu g roß  und un­
w irtschaftlich .

In Zeichnung 1 ha n de lt es sich um den kle ineren Teil 
e ine r g roß en  Eckwohnung in vo rnehm er G e g en d  in W il­
m ersd o rf; d ie  d re i an  de r S traße be find lichen  Z im m er 
weisen zusamm en 92 qm a u f;  besonders das g roß e  
Erkerzim m er m it 46 qm, vo rh e r das Speisezim m er der 
G roß w o h n un g , erscheint gänzlich  u n p ro p o rtio n ie rt zu 
d e r üb rig e n  W o h n u n g  m it G esam tfläche  von  132 qm. 
Küche und Badestube sind de r ursprünglichen G ro ß ­
w ohnung  entnom m en, und w ie  aus de r punktie rten  Linie 
de r Zeichnung ersichtlich, ist der Z ug a n g  de r W o h n u ng  
durch A b tre nn u n g  des h in teren Küchenteiles entstanden. 
D adurch, daß  d ie  T rennw and  als dünne D re iv ie rte lw and  
a u sg e b ild e t ist, d ringen  d ie  Küchendünste in d ie  üb rig e  
W o h n u n g , w as na türlich  von den M ie te rn  ebenso be ­
ans tande t w u rd e  w ie  d ie  Tatsache, daß  d ie  T rennw and  
zu r N a c h b a rw o h n u n g  dünn und sta rk schalldurchlässig 
ist, so daß  jedes W o r t  von  d o rt und um gekehrt zu 
hören  ist.

Zeichnung 2 ste llt den vo rd e re n  Te il e iner ge trenn ten  
K u rfü rs tendam m -G roß w ohnung  m it dem typischen Ber­
lin e r G ru n d riß  d a r, gekennze ichnet durch das g roß e  
Berline r D urchgangszim m er. H ie r sind d ie  Z im m erflächen 
noch u n p ro p o rtio n ie r te r  als im vo rige n  Fall. D ie d re i 
Z im m er am Kurfü rstendam m  haben  Flächen von zu ­
sammen 96 qm , das B erline r Z im m er ha t 56 q m ; a lle  fü n f
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K aiserallee

V e rfe h lte  A u fte ilu n g e n  von  
B e rlin e r  G roB w o hnu ngen

Zim m er zusammen haben 172 qm (i. M . a lso 34,4 qm). 
D ie W oh n u ng s te ilu n g  e rfo lg te , w ie  meist, w e il sich de r 
M ie te r hinsichtlich d e r M ie tza h lu n g  entlasten w o llte  und 
den h in teren Teil a u fg a b . Da in diesem das Badezimmer 
lieg t, w u rde  in de r sonst aufs vornehm ste ausgestatteten 
K u rfü rs tendam m -W ohnung  e ine p rim itive  Badewanne in 
d ie  vo rd e re  (Besuchs-) T o ile tte  e in g e ba u t.

Bei be iden  im vo rige n  beschriebenen W ohnungen  er­
geben sich tro tz  o d e r g e ra d e  w egen  d e r riesengroßen 
Z im m er, d ie  dem heutigen  Geschmack und den neu­
geschaffenen M itte lw oh n u n g e n  g a r nicht entsprechen, 
und w egen  der beschriebenen M ä n g e l an Hand von 
V erg le ichsob jekten  M ie ten , d ie  in keinem  Verhältn is zu 
den Flächen stehen.

in Zeichnung 3 ist d e r h in te re  Teil e ine r Trennw ohnung in 
de r Fasanenstraße, a lso  im vornehm sten Teil des Berliner 
W estens, d a rges te llt. D er g roß e  N ach te il d ieser Teil­
w o hnung  lie g t, abgesehen davon , daß  d ie  Zugangs­
tre p p e  (ursprüng liche H in te rtreppe) w en ig  vo rte ilh a ft ist, 
da rin , daß  de r E ingang in d ie  W o h n u n g  durch d ie  fün f­
eckige, a u f d ie  ursprüng liche  G roß w o h n un g  zugeschnittene 
Küche e rfo lg t. Dies b e e in trä ch tig t natürlich  aufs stärkste 
H errscha ftlichke it und A u fm achung  de r W o h n u ng ; die 
Schaffung eines besonderen  K o rrido rs  durch Teilung der 
Küche und durch A u frich tung  e ine r T rennw and w a r hier 
in fo lg e  de r Lage des H erdes und d e r Wasseranschlüsse 
nicht m öglich. Auch d e r langgestreckte  G rundriß  der 
W o h n u ng  is t ungünstig  und unw irtscha ftlich ; ein Zimmer 
lie g t an de r S traße, das and ere  Z im m er, frü h e r das Ber­
lin e r Z im m er de r G roß w o h n un g , ist Durchgangsraum. 
Eine U nte rve rm ie tung  ist ausgeschlossen. Da zudem  auch 
e ine Badestube fe h lt, muß na türlich  be i e ine r Abschätzung 
d ie  M ie te  der T rennw ohnung  je  1 qm erheb lich  n iedriger 
als be i d e r ungete ilten  W o h n u n g  ausfa llen .

In Zeichnung 4 ist e ine w e n ig  g lückliche T e ilung  einer ur­
sprüng lichen G ro ß w o h n u n g  von  sieben Z im m ern in  einem 
vornehm en Hause d e r K a ise ra llee  da rgeste llt. Beide 
W oh n u ng s te ile  sind w ie d e rg e g e b e n . W ä h re n d  es sich 
vo rh e r um einen nach heu tigen  B eg riffen  zw a r etwas 
übe rho lten , a b e r sehr fo rm gerech ten  G run d riß  mit p ro ­
p o rtio n ie rte n  Z im m erflächen g e h a n d e lt hat, ist nunmehr 
je d e r d e r neu en ts tandenen T e ile  ungünstig  zu beurte ilen . 
D ie rechte, i. M . nur rd. 6 m b re ite  W o h n u n g  ste llt einen 
von de r S traße bis zu r Rückwand des Seitenflügels mit 
de r am äußersten Ende be find lichen  Küche ungefähr 
37 m langen  Schlauch d a r, zu r B ew irtschaftung fü r die 
H ausfrau  d e n kb a r ungünstig . Im üb rig e n  ist d ie  W o h ­
nung ebenso w ie  das T reppenhaus aufs vornehm ste aus­
gesta tte t. D ie linke  T e ilw ohnung  ist aus dre i ab ­
ge trenn ten, im V o rde rhaus  ge legenen  Zimmern ent­
standen. D er Z ugang , von  de r ursprüng lichen D iele a b ­
ge trenn t, ist k le in  und w in k lig ; e r b ie te t nur Zugang zu 
e inem  V orde rz im m er, das seinerseits den Durchgang zu 
dem anderen  V o rd e rz im m er b ild e t. In dem Hofzim m er 
ist n o td ü rftig  e ine  K ochge legenhe it e ingerich te t, da keine 
Kam ine, auch ke ine G a s le itu ng  (nur Zen tra lhe izung  und 
e lek tr. Licht) vo rha n d e n  sind. Von den M ie te rn  wurde, 
um sich e ine B a d e g e le g en h e it zu schaffen, e ine Z ink­
w anne  au fge s te llt. D agegen  ist d ie  T o ile tte  der A u f­
m achung d e r u rsprüng lichen W o h n u n g  entsprechend vo r­
nehm m it Fliesen und Kacheln, Buntfenstern und W asch­
becken ausgesta tte t. In fo lg e  d e r be i den Teilungen ent­
s tandenen D iskrepanzen und g roß en  M än g e l e rgab  sich 
d ie  abgeschä tz te  F riedensm iete  fü r  be id e  Trennwoh- 
nungen zusamm en zu nur rd . 75 v. H. de r M ie te  de r ur­
sprüng lichen W o h n u n g .

Schließlich sind in den Ze ichnungen 5 und 6 im ganzen
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durchaus ve rfe h lte  A u fte ilu n g e n  von K urfürstendam m - 
W ohnungen  w ie d e rg e g e b e n . Bei be iden  W ohn u ng e n  
sind räum liche  T rennungen  zwischen den E inzelte ilen 
nicht e rre ich t w o rd e n , w as na türlich  stets g ro ß e  N ach te ile  
im G e fo lg e  ha t.

Beide W o h n u n g e n  ste llen ursprüng liche  Eck- und G ro ß ­
w ohnungen d a r, d ie  nach frühe ren  B eg riffen  a lle  M e rk ­
male des Prunkes und des G lanzes  au fw e isen . Bei 
Zeichnung 5 lie g e n  v ie r  Z im m er m it übe r 20 m b re ite r 
Front am  K urfü rs tendam m , g e g e n ü b e r u. a. d e r über 
50 qm g ro ß e  S pe isesaa l; im S e iten flüge l liegen  d ie  ur­
sprünglichen S ch la fz im m er und d ie  Badestube. Durch die 
Trennung ist aus dem  h in te ren  Teil im  S e iten flüge l e ine 
neue W o h n u n g , von  de r H in te rtre p p e  zugäng lich , ge ­
schaffen, be i de r in e inem  Z im m er d ie  Küche e in g e ba u t 
w urde. Da nun in n e rh a lb  dieses Teiles d ie  Badestube 
lieg t und d e r M ie te r  d e r V o rd e rw o h n u n g  be i de r T ren­
nung sich d ie  B enutzung d ieser ausbedungen  hat, so muß 
er, um sie zu e rre ichen, e inen a u f d e r Zeichnung durch 
Schraffur gekennze ichneten  „n e u tra le n  Raum " durch­

schreiten, durch den d ie  B ew ohner de r H in te rw ohnung  
e benfa lls  gehen müssen, um zu ihrem  A usgang  und 
T reppenhaus zu kommen.

N och schlechter ve rh ä lt es sich bei der in Zeichnung 6 
w iede rgegebenen  Eckwohnung. D ie ursprüng liche Z ehn­
z im m erw ohnung, d ie  g le ich fa lls  a lle  Kennzeichen e iner 
P runkw ohnung de r frühe ren  Z e it au fw e ist, w u rde  d e ra rt 
(von de r M ie te rin ) au fge te ilt, daß  durch d ie  D ie le de r a b ­
ge trennten V o rd e rw ohnung  d ie  Bew ohner de r H in te r­
w ohnung stets gehen müssen. H ie ra u f deu te t d e r Pfeil 
in de r Zeichnung hin. Daß diese W ohnungste ilungen  vom  
technischen und w irtschaftlichen S tandpunkt aus zu ve r­
w erfen  sind, leuchtet ohne w eiteres ein. N iem als können 
h ie rbe i M ie ten  e rz ie lt w e rden , d ie  in ih re r Summe der 
M ie te  de r ursprünglichen G esam tw ohnung annähernd  
entsprechen.

W enn  w ir  a lso je tz t w ie d e r in eine Periode de r W o h ­
nungste ilungen ge langen , dann he iß t es, aus früheren  
Fehlern lernen und w irk lich  ze it- und zweckentsprechende, 
der ö ffentlichen  H ilfe  w ü rd ig e  W o h n u ng sg e b ild e  schaffen!

INSTANDSETZUNGSARBEITEN IM ALLGEMEINEN
F. K ö g e l ,  A r c h i t e k t  u n d  g e r i c h t l .  b e e i d i g t .  B a u s a c h v e r s t ä n d i g e r  b e i m  K a m m e r ­
g e r i c h t  u n d  d e n  L a n d g e r i c h t e n  I — I I I  i n  B e r l i n

Große Instandsetzungsarbeiten
Zu den g roß en  Ins tandse tzungsarbe iten  an W ohnhäusern , 
fü r we lche nach d e r R eichsnotverordnung vom  4. Sep­
tem ber 1932 und dem  R underlaß  des A rbe itsm in is ters 
vom 17. S ep tem ber 1932 R e i c h s z u s c h ü s s e  ge w ä h rt 
w erden , g e h ö re n : das Um decken des Daches, d ie  Er­
neuerung de r D achrinnen und A b flu ß ro h re , de r A b p u tz  
und der Anstrich  d e r H ausfassaden, P u tz repa ra tu ren  und 
Neuanstrich des T reppenhauses, E rneuerung de r H e iz ­
an lagen , B ese itigung von  Hausschwamm  und ähnliche 
große Ins tandse tzungsarbe iten .

D a s  D a c h

Bei de r N a ch p rü fu n g , w e lche g roß en  R epara tu ren  an 
einem Hause e rfo rd e rlich  sind, ist v o r a llen  D ingen das 
A ugenm erk a u f den Zustand  des Daches zu richten. Ist 
dasselbe undicht, so d r in g t das R egenwasser nicht nur 
in das Innere  des Dachraum es und von h ie r aus in d ie  
Decke des o b e re n  S tockwerkes, sondern auch in das 
M aue rw e rk  selbst e in . H ie rdurch  w e rde n  d ie  in dem ­
selben a u flie g e n d e n  B a lke n kö p fe  sow ie  d e r Innen- und 
A uß enpu tz  g e fä h rd e t. Für erstere  besteht d ie  G e fa h r 
der R otfäu le , und fü r  den Putz d ie  M ög lichke it d e r Los­
lösung.

Die o rd n u n g sm ä ß ig e  In s tandha ltung  des Daches muß 
daher d ie  erste Pflicht jedes gew issenhaften  H ause igen­
tümers sein. Z u r Feststellung d e r Schäden am Dach sind 
ein gew issenha fte r D achdecker und K lem pnerm eiste r her­
anzuziehen, von  denen  danach  auch ein Kostenanschlag 
fü r d ie  Instandse tzung  des Daches e in z u fo rd e rn  ist. Das 
feh lende und beschäd ig te  D eckm ate ria l (Z iege l, Schiefer 
ode r D achpappe ) ist zu e rg ä n ze n , und das im Laufe der 
Ze it locker g e w o rd e n e  w ie d e r  o rdnu n g sm ä ß ig  zu be ­
festigen. B esondere  A u fm e rksa m ke it ist den G ra t­
abdeckungen, den H oh lke h le n , den G iebe lansch luß - und 
A bdeckb lechen zu w id m e n , da  be i unsachgem äßer Ein­
deckung o d e r  inzw ischen e ing e tre te n en  Beschädigungen 
das R egenw asser besonders an diesen S te llen in den 
Dachraum e in d rin g e n  kann. E rfo rd e rlich e n fa lls  ist das 
Dach und d ie  Rinnen auch von  angesam m eltem  Schmutz

und überw uchernden Pflanzen (w ilde r W e in , Efeu, M oos
u. dgl.) zu re in igen . D ie Dachrinnen sind bezüglich  ihres 
G e fä lles  und ih re r A bflüsse nachzuprüfen, dam it nicht be i 
starkem Regen das W asser an verschiedenen Stellen an 
denselben ü b e rlä u ft und in den A uß enpu tz  bzw . das 
Fassadenm auerw erk e ind ring t.

D ie  M ä n g e l  a m  F a s s a d e n p u t z  

lassen sich in den meisten Fällen be i de r V e rgebung  der 
A rb e ite n  w egen  des noch feh lenden  G erüstes nicht g le ich 
in vo llem  U m fange übersehen bzw . feststellen, da  außer 
den sichtbaren Putzm ängeln (beschädig ter o d e r a b g e ­
fa lle n e r Putz) o ft auch in fo lg e  von M aue rfeuch tigke it 
o d e r sonstiger ungenügender H a ftfes tigke it des Putzes 
hoh le  Putzflächen, welche sich fü r  das A u g e  in unsicht­
b a re r W e ise  vom  M a u e rw e rk  losge löst haben, vo rhanden  
sind. H ierdurch e rgeben  sich o ft, wenn fü r  das A bpu tze n  
de r Fassade ein Pauschalpreis v e re in b a rt w o rde n  ist, 
zum Schaden des Bauunternehm ers unvorhergesehene 
M eh ra rb e ite n , und fa lls  kein Pauschalpreis v e re in b a rt 
w u rde , d ie  A rb e ite n  a lso im T age lohn  ausgefüh rt w e r­
den, fü r den E igentüm er des Hauses erheb liche  M e h r­
kosten. D ie Fassaden sind d aher v o r de r V e rgebung  
d e r A rb e it am  besten m it e inem  Stock von  den Fenstern 
und Ba ikonen des b e tre ffenden  Hauses in a llen  Stock­
w erken an zu k lo p fe n . Bei de r A usführung  de r Putz­
a rb e ite n  ist de r a lte , beschäd ig te  sow ie de r hoh le  Putz 
s o rg fä ltig  zu en tfernen  und zwecks g rö ß e re r H a ft­
fes tigke it des neuen Putzes d ie  Fugen des M auerw erks 
auszukra tzen . D ie M ischung des Putzm örtels ha t zwecks 
V erm e idung  spä te r a u ftre te n de r unschöner Flecke fü r  d ie  
gesam te Fassade in e inhe itlicher W e ise  zu e rfo lg e n . 

N achdem  das G erüst au fges te llt ist, sind sogle ich auch 
d ie  R egenw asserab fluß rohre  a u f ih re  D ich tigke it ge ­
w issenhaft nachzuprü fen. Ebenso sind schadhafte  
Fensterabdeckbleche in O rd n u n g  zu b ringen  bzw . zu e r­
g änzen . Besonders so rg fä ltig  ist auch de r Putz am 
Sockel auszu führen , wenn le tz te re r d ire k t m it dem Erd­
reich in B erührung komm t. Bei ungenügender Iso lie rung  
de r im Erdreich be find lichen  A uß enm auern  d rin g t das
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Regenwasser le icht in diese M auern  ein. Ein ba ld iges  A b ­
fa lle n  des unteren Sockelputzes ist a lsdann d ie  Folge. 

Falls feuchte bzw . nasse Außenm auern  vo rhanden  sind, 
e m p fieh lt es sich, vo r de r A usführung  des Sockelputzes 
das im Erdreich be find liche  M a u e rw e rk  bis zu r genügen­
den Austrocknung fre izu le g e n  und dasselbe a lsdann 
gegen das E indringen de r E rd feuchtigke it m ittels eines 
guten G oudronanstriches o d e r e iner anderen  gee igne ten  
Masse zu iso lie ren.

D e r  A n s t r i c h  d e r  F a s s a d e

Nach e rfo lg te r Renovierung des Fassadenputzes soll mit 
dem Anstrich de r Fassade nicht vo r genügende r Aus­
trocknung des Putzes begonnen w e rden , da sich sonst 
in der Regel kaum  ve rm e idba re , unschöne Flecke im A n ­
strich ergeben und auch d ie  H a ftfes tigke it des Anstriches 
durch d ie  noch vo rhandene  Putzfeuchtigke it bee in träch tig t 
w ird . Ein d re im a lig e r gu ter Ö lfa rbenans trich  schützt den 
Putz vo r dem E indringen des Schlagregens. Ein b illig e re r  
Leim farbenanstrich ist unter Berücksichtigung des Um­
standes, daß  derse lbe ungefäh r nur d ie  ha lbe  Z e it w ie  
ein gu ter Ö lfa rbenans trich  hä lt, w en ig e r zu em pfeh len. 
Die Außenfenste r und Türen sind gegen d ie  W itte run g s ­
einflüsse zw e im a l ordnungsm äß ig  m it gu te r Ö lfa rb e  zu 
streichen und dann zu lackieren. E rfo rde rlichen fa lls  sind 
die Fenster vo rhe r nachzukitten. H at das Haus eine 
Blendstein- bzw . K linkerfassade, so ist d iese lbe  unter 
H inzunahm e von ve rdünn te r Salzsäure sauber a b zu ­
waschen und zum Schutze gegen e ind ringende  Nässe in 
das M aue rw e rk  d ie  beschädigten Fugen gew issenhaft 
auszubessern bzw . nachzufugen. E rfo rde rlichen fa lls  sind 
zerstörte  Steine herauszunehm en und durch e in w a n d fre ie  
zu ersetzen.

D ie  I n s t a n d s e t z u n g  d e s  T r e p p e n h a u s e s  

In Häusern, in welchen d ie  M ie te r ö fte r wechseln, em p­
f ie h lt es sich, d ie  untere W a n d flä che  des T reppenhauses 
anstatt m it einem Ö lp a n e e l m it einem Linkrustapaneel 
o de r derg le ichen zu versehen, da d ie  Beschädigungen an 
den W ä n d e n , w e lche be im  T ransport der M o b ilia re  ent­
stehen, an e iner L inkrustatapete w e n ig e r a u ffa lle n  und 
sich auch le ichter ausbessern lassen w ie  beim  Ö lfa rb e n ­
anstrich. D ie obe re  W a n d flä ch e  sow ie  d ie  geputz ten  
Unteransichten der T reppen und der Podeste können in 
Leim farbe gestrichen w erden .

U n t e r s u c h u n g  d e r  H o l z b a l k e n d e c k e n  u n d  
d e r  D a c h k o n s t r u k t i o n s h ö l z e r  a u f  F ä u l n i s  
o d e r  S c h w a m m

In Häusern, deren Küchen, Klosetts und Badestuben einen 
au f e iner H o lzba lkendecke  be find lichen  H o lz fu ß b o d e n  
besitzen, muß von Z e it zu Z e it nachgeprü ft w e rden , ob  
durch das kaum ve rm e idba re  E indringen von  Leitungs­
w asser in d ie  Decke d ie  Balken nicht von Fäulnis o d e r 
Schwamm be fa llen  sind. E rg ib t sich h ie rbe i e in de r­
a rtig e r M an g e l, so sind d ie  kranken Balken unverzüg lich  
auszuwechseln und be i vo rhandenem  Schwamm a lle  e r­
fo rde rlichen  M aßnahm en gegen d ie  W e ite rve rb re itu n g  
desselben zu tre ffe n . A n  Stelle der H o lzba lkendecke  
em p fieh lt es sich a lsdann in den meisten Fällen, e ine 
M assivdecke e inzubauen , dam it nicht noch e inm al d ie 
M ög lichke it fü r  e ine Schwamm- o d e r F äu ln isb ildung ge ­
geben ist. Auch d ie  H ö lze r der Dachkonstruktion müssen 
von Z e it zu Z e it nachgep rü ft w e rden , ob  d iese lben noch 
gesund und tra g fä h ig  sind, da  sich o ft im Laufe de r Z e it 
in fo lg e  V e rw endung  von nicht e inw and fre iem  H o lz  so­
genannte  W e iß fä u le  e rg ib t, durch welche d ie  T ra g fä h ig ­
ke it de r D achkonstruktionshölzer b e e in träch tig t bzw . ze r­
stört w ird . D ie te ilw e ise  o d e r vo lls tä n d ig e  Erneuerung

d e r D achkonstruktionshö lzer fä llt  ebenfa lls  unter die so­
genannten g roßen  Ins tandsetzungsarbe iten.

Aufteilung von Großwohnungen in m ittlere und 
Kleinwohnungen und Umgestaltung von gewerb­
lichen Räumen zu Wohnungen
N ach den A usführungsbestim m ungen fü r d ie Reichs­
zuschüsse bei de r T e ilung  von W ohnungen  und dem Um­
bau gew erb liche r Räume zu W ohnungen  w ird  eine 
W o h n ungs te ilung  nur dann als g e rech tfe rtig t angesehen, 
w enn m it e iner ren tab len  V e rw e rtu n g  der Teilwohnung 
gerechnet w e rden  kann. D er w irtschaftliche Erfolg hängt 
d aher zum groß en  Teil von e ine r geschickten technischen 
Lösung der gesam ten A u fg a b e  ab . Es em pfieh lt sich 
aus diesem G runde , be i A u fte ilu n g  von G roßw ohnungen 
o d e r dem Um bau von gew erb lichen  Räumen zu W o h ­
nungen einen e rfah renen  A rch itekten  zu Rate zu ziehen. 
In einem Runderlaß  vom  28. A ugust 1930 hat de r preuß. 
W o h lfah rtsm in is te r d a ra u f h ingew iesen, daß  zwecks Er­
sparn is von Kosten und Schaffung gesunder W ohnungen 
d e ra rtig e  B auan träge  in en tgegenkom m ender W eise be­
ha n de lt w erden  sollen und h ie rbe i auch von der Durch­
füh rung  m ancher baupo lize ilich en  Forderungen im W ege 
de r Ausnahm e o d e r der Be fre iung  abgesehen werden 
kann. Es besteht danach d ie  M ög lichke it, auch unter 
gewissen A bw e ichungen  de r b isherigen  baupo lizeilichen 
V orschriften  d ie  T e ilung  von G roß w ohnungen  in kleinere 
W o h n u ng e n  vorzunehm en.

W o h n u n g s z u g a n g ,  T r e n n -  u n d  Z w i s c h e n ­
w ä n d e

Es ist zu beachten, daß  jede  W o h n u ng  ihren gesonderten 
Z ugang  e rh ä lt und von  e ine r bequem en Stockwerks­
tre p p e  zu erre ichen ist. N ie d r ig e  und enge N eben­
trep p e n  (W e nd e ltre p pe n  u. dgl.) können h ie rbe i nicht 
als g e e ig ne te r Z ug a n g  angesehen w e rden , und sind d ie­
selben unter H inzunahm e von  angrenzendem  Raum ent­
sprechend zu ve rg rö ß e rn , o d e r es ist e rfo rderlichen fa lls  
unter Benutzung b ishe rige r W o h n rä u m e  eine vollständ ig  
neue T reppe  anzu legen . D ie neu geschaffenen W o h ­
nungen sollen g e g e n e in a n d e r schallsicher abgeschlossen 
sein, d a m it nicht d ie  neben e in a n d e r w ohnenden M ieter 
durch G eräusche o d e r Lärm aus den N achbarw ohnungen 
be läs tig t w e rden . Falls nicht d ie  in de r G roßw ohnung 
vo rhandenen  massiven Zw ischenw ände zugle ich auch als 
W ohn u ng s tre n nw än d e  fü r d ie  neu zu schaffenden W o h ­
nungen V e rw endung  fin d e n  können, so sind genügend 
starke und schallsichere W ohnungstrennw ände  zu er­
richten. A ls solche e ignen sich d o p p e lw a n d ig e , nicht 
un te re inander ve rbundene  G ipsd ie len - o d e r Schlacken­
w ände , welche durch e ine dazw ischen befind liche, mit 
Bitumen überstrichene Kokosfasern- o d e r Seegrasmatte, 
deren Fugen m it P ap ie rstre ifen  übe rk le b t w erden, gegen 
Schall genügend  iso lie rt sind. M an  ve rw ende t hierzu in 
de r Regel 5 bis 6 cm starke, am  besten poröse W a n d ­
p la tten  und e ine 1,5 bis 2,5 cm starke Iso lierm atte. Diese 
danach entstehenden 14 bis 15 cm starken W ände  be­
anspruchen ge g en ü b e r massiven o d e r sonstigen, mit 
einem  H oh lraum  versehenen T rennungsw änden weniger 
Raum und e rgeben  auch e ine ve rhä ltn ism äß ig  geringere 
Belastung. Die inneren  Zw ischenw ände de r geteilten 
W o h n u ng e n  w e rde n  aus le ichten, 5 bis 6 cm starken 
P la ttenw änden  hergeste llt, we lche m it einem Glattstrich 
zu versehen sind.

F e n s t e r l o s e  K o c h -  u n d  B a d e r ä u m e

Die B a u p o lize i ges ta tte t besonders be i K leinwohnungen,
welche aus 1 bis 2 Z im m ern bestehen, von Fall zu Fall
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ausnahm sweise auch den Einbau von sogenannten  Koch­
nischen bzw . Räumen, welche ke ine d irek te  Entlüftung 
und Belichtung durch ein Fenster besitzen. D ie Ent­
lü ftung eines solchen fensterlosen  Raumes ha t a lsdann 
durch ein gen üg e n d  g roßes E n tlü ftungsrohr aus Scha­
motte o d e r Ton zu e rfo lg e n , welches übe r Dach ge füh rt 
w ird  und gegen  e in d rin g e n d e n  Regen und W in d  mit 
einer en tsprechenden Schutzhaube zu versehen ist. 
A ußerdem  ist d e r E inbau eines V en tila to rs  fü r  solche 
Räume e rfo rd e rlic h , doch besteht d ie  G e fa h r, daß  d e r­
selbe in fo lg e  W asse r- und K üchendäm pfe  im Laufe der 
Zeit e in roste t. D er V e n tila to r  ist d a h e r gegen Rost m ög ­
lichst zu schützen. In d e ra rtig e n  fensterlosen Küchen­
räumen dü rfen  nur k le ine re  e lektrische Kochherde a u f­
gestellt w e rde n . Bei V e rw e n d un g  von  G as- o d e r K oh len ­
herden muß de r Raum m it e inem  Fenster versehen sein, 
welches d ire k t ins Freie füh rt.

Ebenso w ie  diese Küchenräum e können auch ausnahm s­
weise k le ine re  K losett- und B ades tubenan lagen , welche 
kein Fenster ins Freie besitzen, zugelassen w e rden . D ie­
selben müssen dann  e b e n fa lls  m it e inem  entsprechenden 
A b lu ftro h r und e inem  V e n tila to r  versehen sein.

Diese fensterlosen  Bade- und Küchenräum e b ilden  jedoch 
im a llgem e inen  ke ine  id e a le  Lösung, da  besonders bei 
schlechtem und ka ltem  W e tte r  d ie  schwere Luft in d ie  o ft 
hohen A b lu ftro h re  e in d rin g t und h ie rdu rch  d ie  W rasen- 
und W a sse rd ä m p fe  nicht a bz iehen  können. Bei starker 
A bküh lung  d e r A b lu ftro h re  ve rw an d e ln  sich d ie  a u f­
s te igenden D äm pfe  in W asser, welches dann w ie d e r in 
die  Räume zu rü ck tro p ft. Es e m p fie h lt sich da h er, d e r­
a rtige  fensterlose  Koch- und B aderäum e nur im äußersten 
N o tfa ll an zu le ge n  und besser e ine Lösung zu finden , 
durch w elche d iese Räume e ine d irek te  Entlü ftung durch 
ein ins Freie füh rendes  Fenster e rha lten . Diese le tz t­
genannte Lösung d ü rfte  in fo lg e  en tgegenkom m ender 
W eise d e r B a u p o lize ib e h ö rd e n  um so le ich ter sein, als 
nunm ehr nicht nur d ie  Badestuben, sondern auch d ie  bei 
W o h n ungs te ilungen  neu geschaffenen Koch- bzw . Küchen­
räum e ein Fenster nach dem  Lichthof e rha lten  dürfen . 
Der E inbau d e r Küchen, B adestuben und Klosetts e rfo lg t 
p raktischerw eise und auch aus w irtschaftlichen  G ründen  
am besten d e ra r t ig , daß  d iese Räume m öglichst neben­
e inander zu liegen  kom m en. H ie rdurch  w ird  in den 
meisten Fällen nur e in  H a u p ts trang  fü r  d ie  W asserzu- 
und -a b flu ß le itu n g  sow ie  fü r  d ie  K ochgasan lage  n o t­
w end ig . Ebenso b rauch t a lsdann  nur ein e in z ig e r H a u p t­
k losettstrang a n g e le g t zu w e rde n .

Für d ie  Küchen erscheint im a llge m e in e n  de r w ärm ere  
und in se iner A us fü h ru n g  e tw as b illig e re  S te in h o lz fu ß ­
boden g e e ig ne t, w ä h re n d  d ie  Badestuben w egen  des 
ö fte r ü b e rla u fe n d e n  W assers v o rte ilh a fte r  m it e inem  im 
a llgem einen  e tw as teu re ren  F liesen fußboden zu versehen 
sind. In v ie len  Fällen w ird  in Küchenräum en auch a u f

e iner a u f dem H o lz fu ß b o d e n  liegenden  wasserd ichten 
U n te rlage  Linoleum ve rleg t.

Ergeben sich in diesen durch d ie  A u fte ilu n g  e iner G ro ß ­
w ohnung  entstandenen K le in- und M itte lw ohnungen  
N ischen, so können d iese lben als W andschränke  aus­
g e b au t w e rden . H ande lt es sich um ve rhä ltn ism äß ig  
hohe S tockwerke, so em p fieh lt es sich, hauptsächlich bei 
engen N ebenräum en praktisch ve rw e n d b a re  H ängeböden  
e inzubauen.

Am rentabe lsten gesta lte t sich d ie  A u fte ilu n g  von G ro ß ­
w ohnungen  dann, w enn d iese lbe  g le ichze itig  in a llen  
ü be re inander befind lichen W ohn u ng e n  du rchge füh rt w e r­
den kann. D ieser Umstand dü rfte  iedoch in den 
w enigsten Fällen gegeben  sein, da  selten a lle  M ie te r 
de r im Hause befind lichen  G roß w ohnungen  zu g le icher 
Ze it ihre W ohnungen  au fgeben .

H e i z u n g s -  u n d  W a r m w a s s e r b e r e i t u n g s ­
a n l a g e n

In fo lge  de r A u fte ilu n g  der G roß w ohnungen  e rgeben sich 
in einem solchen Hause erheb lich  m ehr se lbständ ige  
H aushaltungen w ie  vo rhe r. Eine g rö ß e re  behe iz te  Fläche 
e rg ib t sich durch d ie  A u fte ilu n g  in de r Regel nicht, so daß  
d ie  vo rhandene  Z en tra lhe izungsan lage  ausreicht und evtl. 
nur e in ige  H e izkö rpe r um gebau t bzw . ge te ilt w e rden  
müssen. D ie W arm w asse rbere itung  w ird  dagegen  in ­
fo lg e  der zah lre ichen neu entstandenen Küchen und 
Badestuben in v ie len Fällen nicht m ehr den nunm ehr ge ­
stellten A n fo rde ru n g en  genügen und h ierdurch ein 
g rö ß e re r H e izo fen  und B o ile r e rfo rde rlich  w erden .

G e s t r i c h e n e  o d e r  t a p e z i e r t e  W ä n d e ?

V o r m ehreren Jahren w u rde  von seiten des M a le r­
gew erbes eine leb h a fte  P ropaganda  fü r  gestrichene 
W oh n rä u m e  gemacht, und man ha t dam als auch in v ie len 
N eubau ten  e in facher und m ittle re r A r t d ie  W o hn räum e  
gestrichen und in verschiedenen Farbtönen behande lt. 
Bald hat sich jedoch g eze ig t, daß  das Streichen der 
W oh n rä u m e  nicht besonders v o rte ilh a ft ist, da beim  Ein­
schlagen von N ä g e ln  besonders bei G ips- o d e r Koks­
aschenw änden o ft Putzte ile  herausfa llen  und danach die 
beschädig ten Stellen an der W a n d  von der Farbe des 
Z immers sich in unvo rte ilh a fte r W e ise  abheben . Der 
ta p ez ie rte n  W a n d  ist da h er aus ästhetischen sow ie 
auch aus w irtschaftlichen G ründen  gegenübe r den ge ­
strichenen Z im m erw änden a u f a lle  Fälle de r V o rzug  
zu geben. Bei un te rgeordne ten  Räumen, w ie  M ädchen ­
zim m er, Speisekam m er, Küche, Badestube und Klosett, 
ist dag eg e n  de r Anstrich de r W ä n d e  hauptsächlich aus 
hygienischen G ründen  zu em pfeh len . D agegen sind d ie  
W ä n d e  des K orrido rs  und de r D ie le  w enigstens bis zu 
e ine r H öhe von e tw a 1,80 m sow ie  d ie je n ig en  der W o h n ­
z im m er v o rte ilh a fte r zu tapez ie ren . D ie nicht ta p ez ie rte n  
O b e rw ä n d e  sind ebenso w ie  d ie  Z im m erdecken in leicht 
g e tön te r Le im farbe zu streichen.

AUSSERE INSTANDSETZUNG
R e g i e r u n g s b a u m e i s t e r  a.  D.  H i l l e ,  S t u d i e n r a t  a n  d e r  H ö h e r e n  T e c h n i s c h e n  S t a a t s ­

l e h r a n s t a l t  f ü r  H o c h -  u n d  T i e f b a u  B e r l

Die Ü b e rtra g u n g  von  Ins tandse tzungsarbe iten  ist V e r­
trauenssache. Im a llg e m e in e n  w e rde n  d iese A rb e ite n  
von dem  H ausbes itze r dem  H a n d w e rk  u n m itte lb a r in 
A u ftra g  g e g e b e n , ohne  d a ß  ein B au le ite r h inzug ezo g e n  
w ird , w ie  d ies be i N e u - und g rö ß e re n  U m bauten  g e ­
schieht. A rb e ite t d e r H andw erksm e is te r selbst n ich t m it,

n - N e u k ö l l n  /  3 A b b i l d u n g e n

so w ird  er im a llgem e inen  einen F acharbe ite r m it de r 
A usfüh rung  b e a u ftra g e n  und von dessen Zuverläss igke it 
und Fachkenntn is ist d ie  A usfüh rung  de r A rb e it dann  a b ­
h ä n g ig . D ie B eaufs ich tigung de r A rb e ite n  lä ß t le id e r 
o ft zu wünschen ü b rig . In den n a ch fo lgenden  Aus­
füh ru n g e n  sollen e in ig e  H inw eise a u f besonders w ich tig e
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Instandsetzungsarbe iten gegeben  w e rden , um den A u f­
tra g g e b e r in d ie  Lage zu versetzen, d ie  A rbe iten  bis zu 
einem  gewissen G ra d e  selbst zu beurte ilen .
V o r Inang riffnahm e  jeg liche r Instandsetzung ist g ru n d ­
sä tzlich  festzuste llen, w o  d ie  U r s a c h e  fü r d ie  zu be ­
hebende Zerstörung lieg t. Erst wenn d ieser G rund 
zw e ife ls fre i ge funden ist, kann dagegen  w irkungsvo ll 
vo rge g a n g e n  w erden . Die Feststellung de r Ursachen 
der Schäden muß mit dem sachverständ igen H and ­
w e rke r geschehen, de r d ie  durchaus no tw e nd ig e  Ü ber­
sicht nicht nur über sein eigenes H andw erk  hat, sondern 
auch die außerdem  e tw a  an dem Schaden be te ilig ten  
H andw erksarbe iten  beurte ilen  kann. U. U. sind m ehrere 
H andw erke r g l e i c h z e i t i g  zuzuziehen.

D a c h k o n s t r u k t i o n

Der em pfind lichste  Teil des Hausäußeren ist das Dach. 
M änge l in de r Konstruktion des D achverbandes ze igen  
sich durch Senkung de r D ach fläche  und des Firstes. Ein 
Heben der durchgesenkten Teile  w ird  durch das E infügen 
e iner H ilfsp fe tte  m öglich  sein, d ie  in den Bindern U nter­
stützung erha lten  muß. Der First kann durch  das A n ­
bringen e iner starken Bohle, d ie  in jedem  G espärre  durch 
e ine ha lbe  Zange  geha lten  w ird , g e ra d e  ge rich te t w e r­
den. A uch der D achfuß  e rfo rd e rt besondere A u fm e rk ­
samkeit, durch Zangen o d e r eiserne Bänder muß o ft 
e ine festere V erb indung  m it dem A u fla g e r, sei es Fuß- 
p fe tte  ode r Dachbalken, hergeste llt w e rden . Liegt der 
G rund  fü r den Dachschaden in de r Zerstö rung des 
Holzes, so müssen se lbstverständlich d ie  schadhaften  
Stellen durch andere  ersetzt w erden  und zw a r restlos. 
Eine fa lsch a n gew and te  Sparsam keit kann g e ra d e  h ier 
sehr üb le  Folgen haben. Für den D achverband  g ilt  als 
G run dbed ingung  e iner guten Konstruktion de r D re ieck­
ve rband , der, fa lls  nicht vo rhanden , nachträg lich  her­
zustellen ist.

D a c h h a u t

Instandsetzungen de r D achhaut selbst müssen sehr so rg ­
fä lt ig  und vors ich tig  vorgenom m en w e rden . D ie D ach­
z iege l gew innen mit zunehm endem  A lte r  an W asser­
d ich tigke it, darum  ist bei e iner e tw a  no tw end igen  Um­
deckung des Daches au f d ie  Erhaltung und W ie d e rv e r­
w endung de r n ich t gesprungenen Dachsteine besonders 
Bedacht zu nehmen. Das Verstre ichen d e r Fugen m it 
H a a rka lkm örte l, dem etwas Zem ent zugesetz t ist, g ib t 
e ine bessere A bd ich tung  und Iso lie rung.

Zur Erhaltung de r H o lzkonstruk tion  unter P appdächern , 
d ie  lu ftd ich te  Abschlüsse des Daches b ilden , ist vo r 
a llem  a u f e ine gute  D urch lü ftung  de r H o lzkonstruk tion  
B edacht zu nehmen und, fa lls  sie n ich t von A n fa n g  an 
vo rhanden  ist, be i Instandsetzung e inzubauen , w enn 
n ich t anders m ög lich  durch au fgese tzte  Lüftungshaube, 
d ie  ihrerseits so a b g ed ich te t sein muß, daß  durch  sie 
kein W asser in das D ach innere  ge füh rt w ird . Teer­
p appd ä ch e r sollten ein Jahr nach e rfo lg te r  Eindeckung 
m it neuem Anstrich und neuer Besandung versehen w e r­
den, sodann zw e im a l h in te re inander jedes 2. Jahr und 
im fo lg e nd e n  jedes 3. Jahr. Leider ist de r Konservierungs­
anstrich gegen Erwärm ung nicht unem pfind lich  und ve r­
s top ft durch A b la u fe n  d ie  D achrinnen. Eine A bdeckung  
m it B itum endachpappe ist z w a r teu re r, kann d a fü r  a b e r 
v ie le  Jahre liegen, ohne daß  sie konserv ie rt w erden  muß 
und lä u ft nicht ab , da  Bitumen gegen W itte rungse in flüsse  
sehr w ide rs tands fäh ig  ist. Diese Pappe ha t a lle rd ing s  d ie  
N e ig u n g  zu r Fa ltenb ildung  au f dem Dache, da  sie nicht 
so schmiegsam ist w ie  Tee rdachpappe . D ie V ere in ig ten  
D achpappen fab riken  A . G . haben e ine m it Talkum  a b ­

gestreute  T ee rd a chp a p p e  „T e e r it"  herausgebracht, die in 
sich d ie  gu ten  Eigenschaften b e id e r Flachdachdeckungen 
ve re in igen  soll.

D a c h k e h l e n
Die Sicherung de r Dachkehlen, d ieser empfindlichsten 
Stellen d e r Dächer, geschieht im a llgem e inen  am zweck­
m äß igsten be i Dächern m it fes te r D achhaut —  außer 
beim  deutschen Schieferdach —  durch Blech, desgleichen 
d ie  S icherung a lle r D achdurchbrechungen durch Schorn­
steine, D achau fbau ten , Lüftungsrohre usw. und ferner die 
Anschlüsse d e r D achhaut an hochgehenden W änden  wie 
deren A bdeckung  selbst. K lem p n e ra rb e it ist a lso hervor­
rag e n d  an Instandse tzungsarbe iten  b e te ilig t. Als Blech 
komm t en tw e de r verz inktes Eisenblech o d e r Zinkblech in 
A nw endung . Beide sind gegen  W itte rungse in flüsse sehr 
w ide rs ta n d s fä h ig . M an  ve rw en d e t im a llgem einen ver­
zinktes Eisenblech, w enn von dem  Blech T rag fäh igke it und 
W id e rs ta n d s fä h ig ke it ve rla n g t w ird , a lso  wenn es be i­
spielsweise b egangen  w e rden  soll. B iegsam er und dauer­
ha fte r ist a b e r Z inkb lech, es w ird  nur von  Säuren, Rauch­
gasen, Zem ent und K a lkm örte l a n g e g riffe n . Das an ­
schließende, o d e r unter dem  Z inkb lech  be find liche  M auer­
w e rk  muß d a h e r gu t ausgetrockne t und von  vorhandenem  
M örte l g e re in ig t sein. Durch Zw ischenlegen von zähem 
Pap ie r o d e r dünner D achpappe  w ird  das Z inkblech am 
besten gegen  d ie  schäd igenden Einflüsse des M örte ls ge­
schützt. Z inkb lech  d a r f beim  Biegen keine Risse zeigen, 
es d a r f w e d e r brüch ig  noch sp röde  sein und d a rf keine 
Blasen und A b b lä tte ru n g e n  au fw e ise n ; verzinktes Eisen­
blech d a r f ke ine  unverz inkten  Stellen und Blasen haben 
und d a rf auch be i d e r B earbe itung  keine Risse be­
kom m en, noch A b b lä tte ru n g e n  ze igen . Zur Befestigung 
von Z inkb lech dü rfen  nur ve rz ink te  E isenteile Verwendung 
fin d e n  o d e r das Z inkb lech  ist an den Berührungsstellen 
m it dem  Eisen durch Zw ischenlagen von  Bleistreifen zu 
schützen. D ieser Schutz ist auch no tw e nd ig  bei Eisen­
te ilen , d ie  aus d e r D achhaut he rausragen. Ist diese sorg­
fä lt ig e  A bd ich tung  nicht vo rha n d e n , so d rin g t an der 
Eisenstange en tlang  W asser in das G e b ä u d e  ein. Auf 
d ie  starke A usdehnung des Z inkbleches be i Tem peratur­
s te igerungen muß be i d e r V e ra rb e itu n g  des Zinkblechs 
g rö ß te  Rücksicht genom m en w e rde n . Ein unmittelbares 
N a g e ln  des Bleches ist m öglichst zu verm e iden. Geschieht 
dies, w ie  z. B. o ft be i senkrechten H olzstie len an Dach­
au fba u te n , so b ilden  sich zw ischen den N äge ln  durch 
d ie  A usdehnung des Z inkbleches A usw e llungen, in die 
das W asser m it ga n z  besonders g ro ß e r V o rliebe  läuft. 
Ein Sägeschnitt in das H o lz  und ein Ubergangsstreifen 
ve rh in d e rt das E indringen von  W asser.

G e s i m s a b d e c k u n g e n  u s w .
Bei Anschluß von  Z ink  an  M a u e rw e rk  d a rf au f keinem 
Fall das schützende Blech unm itte lb a r in d ie  M auer ein­
g e fü h rt w e rde n , v ie lm ehr muß e ine  K apple is te , d ie  ih rer­
seits durch ve rz ink te  M au e rh a ken  geha lten  w ird , dem 
Z inkb lech  d ie  M ög lichke it d e r Bew egung lassen, A bb . 1. 
Gesimse w e rden  o ft  den G run d  fü r  Instandsetzungs­
a rb e ite n  geben , da  sich h ie r besonders gern  Schnee und 
W asser sam m elt und seine Z e rs tö rungsa rbe it vornimmt. 
Das Z inkb lech muß dann  o ft  unm itte lba r a u f dem Gesims 
be fes tig t w e rde n , w as durch Einsetzen von  H olzdübeln 
in das M a u e rw e rk , durch N a g e lu n g  m it verzinkten N ägeln  
m it flachen, b re iten  K öp fen , d ie  dann  eine au fge lö te te  
Schutzkappe e rha lten , geschehen kann. Statt N age lung  
ge n üg t auch e inge lassener D raht, übe r dem Z ink um­
ge b og e n  und m it Schutzkappe versehen. Bei jeder A b ­
deckung muß a u f den V e rb le ib  des W assers Rücksicht 
genom m en w e rde n .
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Die Fuge zw ischen Schornstein und D achhaut w ird  am 
besten e b e n fa lls  durch e ine  Z inke in fassung geschützt, 
wenn es auch nicht sehr g u t aussieht. Beim Schornstein 
ist besonders d a ra u f zu achten, d a ß  sich nach dem  First 
zu ke in Schneesack b ild e n  kann, w as durch einen e in ­
ge füg ten  Satte l ve rh in d e rt w e rde n  muß.

Der Anschluß  d e r D achhaut an  vo rh a n d e n e  B randm auern  
und ü b e rra g e n d e  G ie b e lw ä n d e  kann w ie  in A b b . 2 ge ­
schehen. Durch das Blech an d e r fre ie n  W a n d  w ird  de r 
W a sse ra b la u f nach d ieser Seite ve rh in d e rt. D er so­
genannte  fa lsche  S teh fa lz  a u f d e r Dachseite schafft e ine 
W asserrinne  fü r  das von  d e r M au e ra b de cku n g  a b ­
lau fende  W asser.

D a c h r i n n e n

Der G run d  fü r  so m anchen Ä rg e r, den  d e r H ausbesitzer 
hat, ist d ie  le id ig e  D achrinne ! M eistens lie g t V e r­
schmutzung v o r  durch S taub , here ingew eh tes Laub und 
vom Dach he ra b g e sp ü lten  Schmutz. Dieses Gemisch 
sammelt sich an  e in e r le ich tve rbeu lten  S te lle , be las te t d ie  
Rinne ung le ich , sie senkt sich h ie r w e ite rh in  durch, hä lt 
das W asser a u f und d e r Zw eck d e r Rinne ist ve rfeh lt, bei 
starken R egen fä llen  s tü rz t das W asse r übe r den  R innen­
rand. Eine R e in igung d e r Rinne g e n ü g t o f t  nicht mehr, 
d ie  schadhaften  S te llen  müssen ausgew echse lt w e rden . 
Bei den Rinnen ist besonders d a ra u f zu achten, daß  de r 
Anschluß an  das Dach, e tw a  durch V orsa tzb lech , gu t g e ­
schützt ist und d a ß  d e r ä uß e re  R innenrand um e tw a  3 cm 
tie fe r lie g t, a ls  d e r an d e r Hausseite lie g e n d e  W u ls t, d a ­
mit das W asse r w en igstens nach außen ü b e rlä u ft.

A u ß e n p u t z

Bei Putzausbesserungen sind d ie  hoh len  Putzstellen zu 
en tfernen , de r U n te rg ru n d  ist m it dem Besen zu säubern, 
die Fugen sind auszukra tzen  o d e r d ie  O b e rflä ch e  ist 
au fzurauhen  —  K linke r und K a lksandste ine  sind durch 
S p ritzb e w u rf m it Z em en tm örte l rauh  zu machen — , d a ­
mit sich d e r neue Putz rich tig  ve ranke rn  kann. Dam it 
dem P utzm örte l das W asse r nicht zu schnell en tzogen 
w ird , sind d ie  zu pu tzen d e n  S te llen gu t anzünässen. 
Ein a lte r Farbanstrich  ist zu en tfe rnen . Befinden sich in 
den W ä n d e n  Eisente ile , so sind sie m it M en n ig e  o d e r 
Zem entm ilch zu streichen, dann  m it e inem  P u tz träge r; 
a lso D ra h tz ie g e lg e w e b e , R ohrgew ebe  u. a . zu übe r­
spannen. Im M a u e rw e rk  e tw a  be find liches H o lz  ist eben­
fa lls  m it e inem  P u tz trä ge r zu versehen, un ter den zw eck­
m äß ig noch e in  D ach p a pp s tre ife n  g e le g t w ird . D er Putz­
trä g e r d a r f  n icht a u f dem  H o lz  be fes tig t w e rde n , sondern 
in den ansch ließenden M a u e rfu g e n , w ie  A b b . 3 ze ig t, d a ­
mit d ie  B ew egung  des H o lzes sich nicht a u f den Putz 
ü b e rträ g t und Risse entstehen. Ein Fehler in d e r A us­
führung  des Putzes, d e r  sich durch Lostre iben d e r O b e r ­
schicht z e ig t, b e ru h t d a ra u f, d a ß  d e r O b e rp u lz  hä rte r

hergeste llt ist als de r U nte rpu tz, so daß  ungle iche 
Spannungen au fge tre ten  sind. D er U nte rpu tz  ist in 
diesem Fall restlos zu entfernen.
D ie  einfachste Putzart ist de r Schlämm- o d e r P inselputz, 
bei dem das M a u e rw e rk  in seinem G e fü g e  noch durch 
den Putz hindurchscheint und dam it e ine B e lebung der 
Putzfläche e rz ie lt w ird . Für e ine Fläche von  100 m2 
gebrauch t m an: 751 reinen, scharfen Flußsand, 251 W e iß ­
o d e r Sackkalk, 12 I D ichtungsm itte l (C eresit o. ä.), 38 I 
W asser und 3 I Leinöl, um das A b b lä tte rn  zu ve rh inde rn . 
Der dünnflüss ige  Schläm mputz w ird  m it e iner M a le rbü rs te  
ein- o d e r zw e im a l a u fge tra g en .
W e ite re  Putzarten sind d e r a llgem e in  bekannte  K a lk­
m örte lpu tz , d e r Zem entm örte lpu tz  fü r  G e b äu d e te ile , d ie  
e iner besonders starken Beanspruchung d u rchS toß  —  also 
de r Sockel —  und durch W itte rungse in flüsse  ausgesetzt 
sind, fe rn e r d e r ve rlän g e rte  Zem entm örte l, dessen Festig­
keit m it dem A lte r  zunim m t und der in dieser Beziehung 
dem gew öhnlichen  K a lkm örte lpu tz  übe rlegen  ist und de r 
als unb ed in g t w e tte rbes tänd ig  anzusehen ist. Und 
schließlich d ie  Ede lputze w ie  T erranova , Terras it u. a. und 
d ie  S te inputze aus w ette rfesten  N a tu rs te inkö rnungen , 
Steinsand und B indem itte l, d ie  nach dem A b b in d e n  w e rk ­
ste inm äß ig  b e a rb e ite t w erden  können.

A n s t r i c h
D ie fa rb ig e  B ehandlung des Putzes lä ß t sich en tw ede r durch 
Beimischung de r Farbe zum Putzm örte l durchführen o d e r 
durch Anstrich o d e r Spritzen der fe rtig e n  Putzfläche. Als 
Farben sind nur ka lkbes tänd ige  Farbsto ffe  zu ve rw enden, 
Durch Zusatz von M ilch , Leinöl, A la u n , S e ifen lauge w ird  
d ie  W isch festigke it und D a u e rh a ftig ke it e rhöh t. Um 
F leckenbildung zu verm e iden, muß de r Putz v o r dem 
Anstrich m it Farbe noch frisch, a b e r gu t ausgetrocknet 
sein. D er Anstrich selbst ha t naß in naß zu e rfo lg e n , 
d. h. es d a rf ke ine schon gestrichene und m att g e w ordene  
Stelle nochmals be rüh rt w e rden . A b b lä tte ru n g e n  tre ten  
au f, wenn zu dick gestrichen ist.
Bei V e rw endung  von Kase in fa rben au f a lten  Putz muß 
d ieser v o r dem Anstrich angenäß t w e rden . K ase in fa rben  
sind w e tte rbes tänd ig  und wischfest.
S ilika t- o d e r W asse rg las fa rben  sind a u f v ö llig  a b ­
gebundenen  und gesunden Kalk- o d e r Z em entpu tz  zu 
ve rw enden . W enn  zuv ie l W asserg las zugesetzt ist, e r­
fo lg t e in A b b lä tte rn .
Ö lfa rb e n  dü rfen  nur a u f v ö llig  trockenen U nte rg rund  g e ­
strichen w e rden , ein v o r lä u fig e r Anstrich m it K a lk fa rben  
ist zu em pfeh len . A lte r  K a lkpu tz  ist m it Leinöl, Leim­
fa rb e n  o d e r dünner Ö lfa rb e  vorzustre ichen.
Für den N euanstrich von H o lzw e rk  g ilt  als unbed ing te  
N o tw e n d ig k e it d ie  s o rg fä ltig e  Entfernung der a lten Farbe. 
Eisen muß so rg fä ltig  von Roststellen b e fre it und mit 
M enn ige  vorgestrichen w erden.

Anschluß v o n  Z in k  a n  M a u e r ­
w e rk  1 : 2

OWr.l
Anschluß d e r  D ac h h au t a n  
B ra n d m a u e rn  1 :1 0

0 lM r3
B efestigung  d e s  P u t z t r ä g e r s  1 : 2 0

AWljU'/WM
w
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INNERE INSTANDSETZUNG
D i p l . - I n g .  B r a n d t ,  S t u d i e n r a t  a n  d e r  H ö h e r e n  T e c h n i s c h e n  S t a a t s l e h r a n s t a l t  
f ü r  H o c h -  u n d  T i e f b a u  i n  B e r l i n - N e u k ö l l n  /  1 A b b i l d u n g

Für häu fig  w iede rkeh rende  R eparatur- und Um bau- zuziehen. Recht b ill ig  und nicht unschön ist ein im hellen 
a rbe iten  sollen aus de r Praxis gew onnene  Erfahrungen Ton geha lte n e r Le im farbenanstrich  a u f a lte r Tapete, die 
technisch gu te r und w irtschaftlich  ve rtre tb a re r Lösungen noch fest ist. K le ine Löcher müssen vo rh e r m it M akulatur 
e rläu te rt w e rden . Sow e it fü r  auszu führende A rb e ite n  o d e r besser noch m it Tapeten , sow e it sie vorhanden 
Preise ange fü h rt w e rden , entsprechen d ieselben Berliner sind, ausgestop ft w e rden . Es ist d a ra u f zu achten, daß 
Verhältnissen des Baujahres 1932. A bw e ichungen sind recht fest ge le im te  Le im farbe  ve rw a n d t w ird , 

natürlich m öglich. V o r a llem  geben a b e r d ie  e ingesetzten V o r dem T a p e z ie ren sind d ie  a lten  Tapeten abzu- 
Preise ein ungefähres Bild de r Unkosten. weichen. S ow e it d ie  a lten  Tapeten  noch fest sind, kann

T r e p p e n h ä u s e r  m an c*er Ersparnis w egen  d iese lben  auch als M akulatur
. . T . . .  , . , . belassen. D ie b illig e re n  Tapeten  m it aufgedruckten

Die Instandsetzung von Treppenhäusern besteht meistens , , . .  . . . .. . . . ,  .
, 3 .. , , ,... .. . M ustern lassen sich auch ohne M a ku la tu r m it M ehlkleister

aus V erpu tz  und M a le ra rbe ite n . Für d ie  W ä n d e  em p- . , . .  .. , ,
x- l i  ■ , >-nix i , . , ... .. ~ . i • x i a u f dem Putz a u fk leben . V o lld ruck tape ten  werden
fie h lf sich O lfa rbenanstrich , fü r d ie  Decken Le im farben- „  , , , , . . . . .

,  . . . . .  , . meistens a u f M a ku la tu r m it K a rto ffe lm eh l o d e r gebrühter
anstrich. Der K ostenaufw and einschließlich de r vo r dem , . . , , , , , .

. . .  , , , . , „  . , . .. . S tarke a u fge k le b t. D ie M a ku la tu r kann man auch bei
Anstrich e rfo rde rlichen  Ausbesserungen im Putz b e tra g t . .  „  .

. . ... . , . den V o lld ruck tape ten  verm e iden , w enn man zu r Probe
in Berlin fü r ein Treppenhaus eines fünfgeschossigen . . . . .  , T . .. , .. , ,
LJ J L L -xxr L -n x ™ , .  -,nn d u  em Stuck d ieser Tape te  m it sehr dickem M ehlkleisterHauses von durchschnittlicher G roß e  e tw a 500 bis 700 RM. . . .  ,  . . . , . ,  . , . .
„  .. . . , .. . . L l /-'ii d ire k t a u f den Innenputz a u fk le b f. S ieht man, daß die
Begnügt man sich mit einem e tw a 1,30 m hohen O l-  _. . . . . . ... . . . . . .

,   . . .  , • x i , • , Tape te  nicht durchschlagt, so kann man ruhig die
paneel, im übrigen  mit einem Leim farbenanstrich, so _ r       . . . .  3

. . . . . .  . . .  . . ,. . Tapeten m it dem üblichen M eh lk le is te r au fk leben .
w aren  nur rd. 300 bis 400 RM au fzuw enden . O ft  finden
sich an den W änden  und Decken Rauch- und W asser- H o l z w e r k
flecke. Diese Flecke sind vo r dem Anstrich besonders zu Das H o |zw erk  in |nnenräum en w ird  a llgem e in  mit ö l ­
behande ln . D ie in Frage kom m enden Stellen sind sorg- fa rb e  gestrichen und dann m it gew öhnlichem  Emaillelack 
fa lt ig  abzukra tzen , abzuwaschen, so daß  keine K re ide versehe n. Bei den Fenstern ist indessen d a ra u f zu 
mehr ve rb le ib t, und zu verpu tzen . Dann versieht man achten/ daß  sje Quch ¡nnen m if dem  besseren j a p anlack 
d ie  Stellen mit einem e inm aligen  bis d re im a ligen  A n - |ack ie ri w e rden, da  de r Lack dem Einfluß der Sonnen­
strich von Putzm urileum . Die W a rte z e it nach jed e r Be- s trah ,en und de r Schw itzw asserb ildung ausgesetzt ist. 
hand lung  mit Putzmurileum b e trä g t 6 Stunden. Da dieses Türen nud Fenster w e rden  heute o ft ¡m Ton passend zu 

V erfahren  verhä ltn ism äß ig  v ie l Z e it e rfo rd e rt, be g nü g t den Tapeten gestrichen. W ill man das H o lzw erk  im 
man sich auch m it e iner Behandlung von Schellack, de r matten Farb ton hdte|1( SQ muß man nQch dem ö |fa rben .

so fo rt trocknet, a b e r den N achte il hat, den so be- anstr;ch m if mattem  Spez ia llack  lackieren. Bei besonders 
handelten Stellen d ie  A tm ungsm öglichke it zu nehmen. Es gu te r A usfüh rung  w e rden  d ie  Flächen noch feucht mit 
besteht dann d ie  G e fa h r, daß  bei A u ftre ten  von Feuchtig- Fi,z und pu |ve risiertem  Bimsstein a u f G ehrung  geschliffen, 
ke 'f durch D äm pfe  usw. d e r Leim aus dem Le im farben- Zwecks T rennung von  Räumen kom m t es vo ff daß  man 
anstrich herausfau lt und d ie  Flecke von neuem au ftre ten . über d ie  T ü rö ff nungen h inw eg  ta p ez ie re n  w ill.  In 
A u ftre tende  Flecke, durch S a lpe te r im M au e rw e rk  her- sokhen FäNen enHern|. mQn nQch dem  Herausheben der 
vo rge ru fen , sind d e ra rt zu behande ln , daß  man zu- Türen d ie  Bekle idung und setzt d ie  Ö ffn u n g  m it Sperr- 
nächst den Putz en tfe rn t und d ie  Fugen s o rg fä ltig  aus- ho ,z zu Ein Zusetze n m it G ipsd ie len  und Filzen der- 
kra tz f. Nach einem Anstrich m it heißem  A spha lt, übe r- se|ben ]a  w egen  d e r a u ftre tenden Feuchtigkeit w en iger 
sp ritz t man d.ese Stellen m it Zem ent und ve rp u tz t schließ- Z(J em pfeh len . A u f d ie  S p e rrh o lz ta fe ln  w ird  Nessel ge- 
ic mit a m o r te . spannt, und z w a r d e ra rt, daß  das N esse lgew ebe mit

K ü c h e n  u n d  B a d  20 cm Ü berdeckung a u f d ie  vo rha n d e n e  W a n d  über-

Küchen und Badestuben streicht man am besten m it Leim- 9 re ifi'- D ie N a g e lu n g  e rfo lg t nicht d irek t am Rand, 
fa rb e , nur d ie  e tw a 1,50 bis 1,60 m hoch zu ha ltenden  sondern in einem  A bs tand  von  15 cm. Dann w ird  die 
Paneele e rha lten Ö lfa rbenans trich . D ie W ä n d e  o d e r M a k u la tu r g ek leb t. D ie Ü bergangsste llen  von Nessel 
ga r Decken mit Ö lfa rb e  zu streichen ist unzw eckm äßig , und M a ku la tu r vom  S pe rrh o lz  zum W a n d p u tz  werden 
da in Küchen und Badestuben in fo lg e  de r au ftre tenden  zw eckm äß ig  gesch liffen , d a m it beim  T apezie ren  keine 
Däm pfe sich a u f de r Ö lfa rb e  so fo rt T ro p fe nb ildu n g  be- R änder s ichtbar w e rden , 
m erkbar machen w ü rde . V o r dem Le im farbenanstrich _ ..
sind d ie  Flächen so rg fä ltig  abzukra tzen  und abzu - U °  6 n
waschen. W a ren  d ie  Flächen stark verräuchert, so sind Fuß bö d e n  e rha lten  a llg e m e in  Ö lanstrich . Die Fugen
dieselben vom M au re r vo rh e r mit scharfem Sand und müssen vo rh e r so rg fä ltig  ve rk itte t w erden . Sind die
Kalk durchzure iben —  filzen  —  und m it Putzm urileum  zu D ielen außerdem  locker, so w e rde n  sie m it versenkten 
behande ln . A u f dem Lande streicht man m it gutem  Er- S tichnägeln , d ie  vo rh e r m it dem  H am m er krumm ge- 
fo lg  verräucherte  Decken vo r dem Anstrich m it Kuhmist, scN a g e n  sind, be fes tig t. M an  kann h ierzu auch be- 
der durch W asser ve rdünn t w ird . sondere  S pezia lschrauben ve rw enden . Erstklassige v o ll­

komm en as tfre ie  H o lz fu ß b ö d e n  —  p itchep ine  —  sollten 
W o h n r ä u m e  nur ge ö lt m if e tw as F arbzusa tz  las ie rt und lackiert
W ohn räum e  erha lten  an den W ä n d e n  meistens Tapeten , w e rden .
Ausgeschlossen ist natürlich nicht ein Le im farben- o d e r Sollen d ie  Fußböden L ino leum be lag  e rha lten , so kann 
Ö lfa rbenans trich . D ie Decken w e rden  m it Le im farbe man fü r  W o h n rä u m e  noch 2,2 mm starkes Linoleum ver- 
gestrichen. W o  man m it U n g e z ie fe rg e fa h r rechnen w enden, fü r  Küchen und Badestuben jedoch 3 mm starkes 
muß, ist ein Farbanstrich u nbed ing t dem T apez ie ren  vo r- Linoleum. Für T reppenhäuse r und starkem  V erkehr aus-
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gesetzte Räume ist das Linoleum  entsprechend stärker 
zu w ä h le n . Soll H o lz fu ß b o d e n  Linoleum  e rha lten , so 
ist e r zunächst m it G ips  auszugle ichen . Dann w ird  als 
U n te rlage  P appe  g e k le b t und d a ra u f das L inoleum . Die 
Klebemasse e n th ä lt geb rüh tes  M eh l und venetianisches 
Terpentin . D ie Kanten w e rde n  g e n ag e lt. A u f M assiv­
fußböden  w ird  das Linoleum  auch a u f e ine r P appun ter­
lage m it Schellackmasse a u fg e k le b t. In be iden  Fällen 
w äre  es unw irtscha ftlich , a u f d ie  P ap p u n te rla g e  zu ve r­
zichten, da  d iese lbe  w a rm  hä lt, das Durchschlagen der 
D ie lenfugen ve rh in d e rt, das Linoleum  schont und b e ­
sonders be i M ass iv fu ß b ö de n  auch ein w e icheres G ehen 
erm öglicht.

Ist de r S ta b fu ß b o d e n  nur w e n ig  verschm utzt, so genüg t 
ein A b z ie h e n  m it S tah lspänen, be i g rö ß e re r V e r­
schmutzung und Beschäd igung muß m it d e r K linge  a b ­
gezogen w e rd e n . H ie ra u f ist d e r Fußboden zu wachsen 
und zu boh ne rn . Da d e r S tub fuß boden  le id e r häu fig  
von den W o h n u n g s in h a b e rn  m it W asser b e h a n d e lt w ird , 
so so llten  d iese lben  des ö fte re n  a u f d ie  schädlichen 
Folgen fü r  den  Fußboden aufm erksam  gem acht w erden . 
Zem entestriche in neu hergeste llten  Badestuben e rha lten  
o ft des schöneren Aussehens w e g e n  einen Farbzusatz. 
Eine Verbesserung des Zem entestriches ist da m it a b e r 
nicht ve rb u n d e n . A ls  Farbzusä tze  dü rfen  nur N a tu re rd ­
fa rben , d ie  nicht, w ie  be i den sonstigen A nstre icher­
a rbe iten , g ip s fre i sein müssen, ve rw e n d e t w e rden . A ls 
Farbe w ä h lt man meistens Englisch Rot, doch kann auch 
Ocker o d e r U m bra  genom m en w e rde n . Bei de r Aus­
führung w ird  dem  Z em ent zunächst e tw as w e n ig e r Farb­
zusatz be igem ischt. N u r d e r Zem ent, de r als oberste  
Feinschicht gestreu t und v e ra rb e ite t w ird , e rh ä lt den 
e igentlichen Farbzusa tz . Es ist d a ra u f zu achten, daß  
nur so v ie l Farbzusa tz  g e g eb e n  w e rde n  d a rf, w ie  de r 
Zem ent zu ha lten  in d e r Lage ist.

B e i s p i e l  v o n  e i n e r  a u s g e f ü h r t e n  W o h ­
n u n g s t e i l u n g
Bei T e ilung  von  G ro ß w o h n u n g e n  in K le inw ohnungen  ist 
es eine im m er w ie d e rke h re n d e  A u fg a b e , W o h n rä u m e  in 
Küche und Bad um zubauen . D ie  hauptsächlichsten 
A rbe iten  so llen im Anschluß an e ine  A usfüh rung  aus 
le tz te r Z e it e r lä u te r t w e rde n . Das V o rd e rw o h n h a us  mit 
S e iten flüge l e ines B e rline r G rundstücks w u rd e  in seinen 
v ie r O bergeschossen je in e ine  3y2 -Z im m erw ohnung m it 
Küche und Bad und e ine  i y 2-Z im m erw ohnung  m it Küche 
und Bad in den M o n a te n  Ju li-A ugus t 1932 ge te ilt. H ie r­
bei e rg a b  sich d ie  N o tw e n d ig k e it,  zw e i nach dem  H o f 
ge legene  W o h n rä u m e  m it zusam m en 27,42 m2 in Küche, 
Bad und Kam m er um zubauen . Bei d e r D urchführung 
w a r S parsam ke it un te r W a h ru n g  konstruk tive r S o lid itä t 
se lbstverständ liche V oraussetzung .

Der Fußboden d e r B adestube  —  vg l. A b b . — , de r la u t 
b a u p o lize ilich e r A n o rd n u n g  w asserundurchläss ig  he rzu ­
stellen w a r, w u rd e  in fo lg e n d e r  W e ise  ausgefüh rt. N ach 
Entfernung des D ie le n fu ß b o d e ns  w u rd e  ein Teil de r 
Schüttung m u ld e n fö rm ig  m it e inem  m ittle ren  Stich von 
rd. 5 cm zw ischen den Balken he rausgenom m en. D a rau f 
w urde  A s p h a ltp a p p e  m it ve rk leb te n  S tößen v e rle g t und 
d a rü b e r e in  D ra h tz ie g e lg e w e b e  a n g e o rd n e t, das den 
U n te rbe ton  bis zu e in e r H öhe  von  2 cm übe r O b e r ­
kante Ba lken au fzunehm en  ha tte . N ach  A b g le ich u n g  
des U n te rbe tons  w u rd e  e ine  d o p p e lte  Pappiso lie rschicht 
a u fg e k le b t und m it B itum en gestrichen. H ie rb e i ist d a r ­
au f zu achten, d a ß  unten an den W ä n d e n  d ie  Iso lie rung  
e tw a 6 cm hochzuz iehen  ist, um ein Durchsickern von 
W asser zu ve rh in d e rn . Dann w u rd e  in zw e i Schichten 
ein S te in h o lz fu ß b o d e n  m it e in e r G esam tstä rke  von 20 mm

ve rleg t und gewachst. D ie e rfo rd e rlich e  T rennw and  
w u rde  aus Koksaschenplatten hergeste llt, d ie  be ide rse itig  
gepu tz t, g e filz t und geschlämm t w urden  —  fü r  Anstrich. 
Da d ie  T rennw and au f ein vo rhandenes D oppe lfenste r 
stieß, w u rde  das Fenster um gearbe ite t. Ein fester M itte l­
p fosten w u rd e  e ingesetzt, d ie  Flügel w urden  entsprechend 
ve rk le ine rt, d ie  V erg lasung herausgenom m en, nach­
geschnitten und spä ter w ie d e r e ingesetzt. D ie Küche 
en th ie lt e ine Speisekam m er aus G ipsp la tten  m it e in ­
seitigem  V erpu tz  und e iner Decke aus gleichem  M a te r ia l 
(auch M on ie r). Ferner w u rde  fü r  d ie  Speisekam m er 
je eine Lüftungsöffnung mit S ieb über dem Fußboden 
und unter de r Decke und ein S pe isekam m errega l 
m it d re i Zw ischenböden vorgesehen. Der Fußboden 
w u rde , sow e it e r schadhaft w a r, durch Einziehen neuer 
Bretter ausgebessert. Eine T ü rö ffnung  m it neuer Z a rge  
w u rde  hergeste llt und e ine vo rhandene  Tür e ingesetzt. 
Einschließlich d e r e rfo rde rlichen  N e b e n a rb e ite n , w ie  A us­
bessern des schadhaften Putzes und Anschlusses de r 
Fußböden, de r W and le is ten  an d ie  T rennw and usw. b e ­
trugen  d ie  U m baukosten rd. 475 RM. Für d ie  Ins ta lla tion  
w a r fo lg e n d e r G esichtspunkt m aßgebend. A bgesehen 
von den M ie te rn  von K le instw ohnungen in A ltw o h n ­
häusern p flegen  heute v ie le  M ie te r ihren A ltw ohnungen  
d ie  im M ie tp re is  reduz ie rten  N eubauw ohnungen , auch 
wenn sie k le iner sind, vo rzuz iehen , da sie mehr K om fo rt 
b ie ten. Deshalb w u rde  in d ie  Badestube ein Strom ­
au tom a t e ingebau t, de r Badew anne und Spültisch in de r 
Küche zu bed ienen hat. Einschließlich de r e rfo rd e r­
lichen Fußbodenentw ässerung, de r K lose ttan lage, eines 
Ausgußbeckens (einschließlich Liefern und E inbau der ge ­
samten Zu- und A b flu ß le itun g e n ), m it Stemm- und V e r­
pu tza rb e ite n  und einschließlich Liefern und Anschließen 
eines tran sp o rta b le n  G asherdes m it D re ilochkochste llen, 
B ra to fen  und W ä rm e rö h re  w urden  insgesamt h ie rfü r 
rd . 900 RM au fgew ende t.

R o h r l e i t u n g e n

In v ie len  Häusern sind d ie  A b flu ß le itun g e n  im m er 
w iede rke h re nd  ve rs top ft. O ft  übe r v ie le  Jahre sich h in­
z iehende  R eparaturen b ringen  keine dauernde  A b h ilfe . 
W irtscha ftliche r w ä re  in einem solchen Fall d ie  Be­
se itigung  des schadhaften Stranges und der E inbau 
eines neuen. So ste llte  man kürzlich be i H eraus­
nahm e e ine r häu fig  ve rs top ften , e tw a 30 Jahre  a lten, 
Küchenab fluß le itung  aus Blei m it einem Q uerschn itt von 
2 " und i y 2 mm sta rker W a n d u n g  fest, d aß  d iese lbe  ver- 
ste int w a r und nur noch einen N utzquerschn itt von % "  
besaß. D ie V erste inung hätte  v ie lle ich t nur dann ve r­
m ieden w e rden  können, w enn d ie  A b flu ß le itu n g  des 
ö fte re n  m it Sa lzsäure g e re in ig t w o rde n  w ä re . Dies hat
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a b e r unter Umständen zu r Folge, daß  d ie  schwache 
W a n d u n g  ba ld  von der Salzsäure zers tö rt w ird . Es sei 
d a ra u f h ingew iesen, daß  es baupo lize ilich  zulässig ist, 
be i A ltb a u te n  w iederum  B le irohr zu verw enden. Zweck­
m äß ig  ve rw ende t man dann 3 mm s ta rkw and iges Rohr. 
D ie Kosten fü r Herausnahm e de r a lten und M on ta g e  
d e r neuen A b flu ß le itun g  be i e iner Länge von 22 bis 
24 lfd /m  dürften  e tw a 74 bis 84 RM be tragen . M eh r zu 
em pfeh len ist e ine gußeiserne A b flu ß le itun g  von 75 mm 
Durchmesser, d ie  gegen W asserstein w id e rs tands fäh ige r 
ist. D ie M ehrkosten be tragen  rd. 15 RM.
In vie len Fällen sind auch d ie  K lose ttab flußste igestränge 
zu ersetzen. M ehr als 40 Jahre Lebensdauer so llte  man 
ihnen nicht geben. D ie Kosten fü r Herausnahm e der 
a lten  und Einbau des neuen A bflußste igestranges, auch 
unter Z ugrunde legung  e iner Länge von  22 bis 24 m, 
liegen e tw a zwischen 150 bis 175 RM, wenn nicht a llzu  
v ie le  A b zw e igungen  e inzubauen sind. Bei der Aus­
führung ist d a ra u f zu achten, daß  d ie  M uffen  ve rb le it 
w erden  und nicht, w ie  frühe r, Dichtung m it K itt und W e iß ­
strick e rfo lg t.

Schadhafte Zufluß le itungen  sollten durch neue ersetzt 
w erden . Früher bestanden d ieselben aus Blei, je tz t w e r­
den meistens verz inkte  Eisenrohre ve rw and t. O b w o h l 
verzinktes E isenrohr an und fü r sich b illig e r  ist als B le i­
rohr, so ist e ine nennenswerte P re isd iffe renz nicht v o r­
handen, da d ie  V e rb indung  der B le irohre  durch Löten 
nach Ansicht v ie le r R ohrleger w e n ig e r A rb e it e rfo rd e rt, 
als d ie  V e rb indung  der verz inkten Eisenrohre m it M u ffe  
und G ew inde . Die Kosten fü r  Herausnahm e de r a lten 
und Einbau der neuen Z u fluß le itung  be i e iner durch­
schnittlichen Länge von 18 m w erden  e tw a 95 RM be tragen , 
einschließlich der üblichen e rfo rde rlichen  A b zw e igungen .

L i c h t a n l a g e

Lichtstörungen in A ltw o h n u n g e n  tre ten  o ft dann auf, 
w enn w äh rend  des Krieges be i d e r Insta lla tion  keine 
K u p fe rd räh te , sondern Z inkd rä h te  ve rw and t wurden. 
Z inkd rä h te  o xyd ie re n  und w e rden  leicht brüchig. Man 
so llte  in diesen Fällen d ie  Z inkd räh te  durch Kupfer­
le itungsdräh te  N G A  1,5 mm Dm. ersetzen. Die Gesamt­
kosten h ie rfü r b e tragen  fü r  den lfd /m  e tw a 0,60 RM. 
Der V o lls tä n d ig ke it h a lb e r soll e rw ähn t w erden, daß 
N G A -K u p fe rle itu n g sd ra h t von 1,5 mm Dm. unter Putz 
im G um m irohr von 13 mm Dm., a u f dem Putz als Kulo- 
roh r ve rle g t w erden  muß.

W a r m w a s s e r v e r s o r g u n g

Eine W e rts te ig e ru ng  e rh ä lt o ft e ine W oh n u ng  durch Ein­
bau  eines W arm w assere rh itze rs  in d e r Küche und durch 
Einbau eines G asbadeo fens  (10 bis 12 l/m in) in der Bade­
stube. D ie Kosten h ie rfü r e inschließlich e iner nicht zu 
langen G aszu le itung  und R auchabzugsrohr betragen 
rd . 270 RM.

K ostsp ie liger w ird  d ie  A n la g e  eines Stromautomaten 
(15 bis 18,5 l/m in), de r Bad, Abwaschtisch, Handwasch­
becken und v ie lle ich t noch e ine W asch to ile tte  bedient. 
H ierzu kommen d ie  Kosten fü r  L iefern und Anbringen 
d e r O b je k te  und d e r e rfo rde rlichen  Abwaschtischbatterie 
und B adeba tte rie . D ie Kosten e ine r solchen A n lage  ein­
schließlich e ine r nicht zu langen  G aszu le itung , Rauch­
abzugsroh r, B a tte rien , a b e r ausschließlich Abwaschtisch, 
H andwaschbecken und W asch to ile tte  be tragen  rd. 360 RM. 
Es w ird  d a ra u f h ingew iesen, daß  jede  neue Feuerstelle 
b a u po lize ilich  genehm ig t w e rden  muß. Ein Schornstein­
feg era tte s t ist vo rzu legen .

INSTALLATION VON GAS UND WASSER
O b e r - I n g .  A r t h u r  R a s c h e ,  B e r l i n  /  11 A b b i l d u n g e n
Nachdruck und Vervielfältigung der Zeichnungen nicht gestattet

M an kann ein W ohnhaus ohne v ie l Z w ang  m it einem 
Menschen verg le ichen. Aus de r Fassade des Hauses 
schließen w ir  a u f den W o h ls ta n d , den Geschmack, d ie  
S auberke it usw. seines Inneren, genau w ie  w ir  aus de r 
äußeren Erscheinung eines Menschen a u f entsprechende 
Eigenschaften seines ganzen W esens schließen. Und w ie  
das Innere eines Menschen, so ist auch ein W ohnhaus 
m it zah lre ichen O rga n e n  und einem kom p liz ie rten , sie 
ve rb indenden  Leitungssystem ausgerüstet, das von  A  bis 
Z  funk tion ie ren  muß, w enn seine Lebensfäh igke it bis ins 
hohe A lte r  e rha lten  w erden  soll.

Ein m odernes W ohnhaus besitzt v ie le r le i Einrichtungen, 
w ie  z. B. solche zum Kochen und H eizen, zum Beleuchten, 
zu r W arm w asserversorgung, und h ie rfü r entsprechende 
Leitungen fü r  Kaltwasser, W arm w asser fü r den täg lichen  
Hausgebrauch o d e r fü r  H e izung, Leitungen fü r  Gas, 
E lektriz itä t und A bw asser, sow ie  K anä le  fü r  Be- und Ent­
lü ftung  und auch solche fü r  d ie  A bgase  von den Feuer­
stätten (Schornsteine). Sämtliche genann te  O rg a n e  und 
Leitungen, ga n z  besonders d ie  ene rg ie füh renden  Leitun­
gen müssen technisch e in w a n d fre i und richtig  bemessen 
sein, dam it d ie  inneren E inrichtungen a u f v ie le  Jahre h in ­
aus gu t funktion ie ren . Ein Haus m it falschen o d e r nicht 
e in w a n d fre i a rbe itenden  A n lagen  gle icht, um be i unserem 
V erg le ich  zu b le iben , einem kranken K örpe r, denn auch 
h ier w ird  dann so lange  herum gedokte rt, bis d ie  A n la g e  
e in igerm aßen fu n k tio n ie rt o d e r a be r, sie b le ib t fü r im mer 
ein Schmerzenskind.

Bei d e r G esam tp lanung  eines W ohnhauses lassen sich die 
verschiedenen technischen Einrichtungen m it a llen er­
fo rd e rlich e n  Leitungen usw. le icht un te rb ringen , so daß 
h ie r e in w a n d fre i a rb e ite n d e  A n la g e n  sehr w oh l erstellt 
w e rden  können.

S chw ierigke iten machen d a g eg e n  Pro jekte, bei denen 
neue Ins ta lla tionsan lagen  in Um bauten o d e r bei W o h ­
nungste ilungen in den abgetre n n te n  W ohnungste il e in­
g e fü g t w e rde n  müssen. Diesem besonderen Kapitel 
seien d ie  nach fo lgenden  A us führungen gew idm et.

N achdem  feststeht, w e lche G e rä te  im W ohnungsbau­
p ro je k t be i U m bauten o d e r E rneuerungsarbeiten vo r­
gesehen w e rde n  so llen, entsche idet man sich über die 
verschiedenen E inze lhe iten, Leitungen, Schornsteine usw. 
Im a llgem e inen  ve rw e n d e t man als Lichtquelle den e lek­
trischen Strom und als W ä rm e q u e lle  G as zum Kochen, 
feste B rennsto ffe  fü r  d ie  H e izung  und in wachsendem 
U m fange  w iede rum  G a s .

Z w eckm äßig  o rd n e t man in Küchen, d ie  m it Zentra l­
he izung versehen sind, re ine  G asherde  an. Diese Gas­
he rde  lie fe rt uns d ie  Industrie  d e r B auart nach in zwei 
H aup taus füh rungen , näm lich:

1. den no rm a len  „F a m ilie n g a s h e rd " m it e iner annähernd 
quadra tischen K ochherd fläche , e n tha ltend  3 ode r 4 Koch­
ste llen, un ter d e r ein  o d e r zw e i Backräume angeordnet
sind, und
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Geräte d ie se r A rt 
sind zu g - stau, - und 
rückstrom sicher. 
Rückstrom sicherung 
d a rf n ich t en tfern t 
werden!

Verwendbar in  
allen Fällen.
Anlaufstrecke. b "=25-35cm fo 
Montagehöhe,h’ 7,2 lüm  I

A bb . 2 u. 3 (rechts) 
U n g ü n s tig e  und gü nstige  
A n o rd n u n g  von W a rm ­

w a s s e rg e rä te n

1

1 N eu ze itlic h e s  W a rm w a s s e r ­
g e rä t

Warmwasser vom D ruck 
fü r w eit abgelegene Z ap f- 
undgeringen Mengen n ich t\

\utompt
Stellen
ratsam

Mnnrnniiii'iiiim inm m iinmriiimmrim mimmimTmminiiniiiiiiiiiiiiiiiTiTrmmnim

D ruck - 
Automat

Küche

Schnellwassererhitzer 
ohne Abgasabführung n u r 

bis 730W £m inutlLeistung zu­
lässig.

I

2 u. 3

4 5
4  u. 5 U n g ü n s tig e  und g ü n s tig e  A n o rd n u n g  von W a r m ­
w a s s e rg e rä te n

Abgaskanal aus S cham ofterohr 
78-20cm  /. L.
S ta rke  Abkühlung der Abgase.

U ngü nstige  Führung d e r  A bgase

D ru ck-  
Autom at

Küche

W arm w asserle itung  
\(K upferrohr 72mm<f is o lie rt).

fransport des Warm w assers 
1 günstiger, w e il Abgasabführur. 
gesichert.

F lu r

Bad

Mischbatterie

u .

^  U n g ü n s tig e  A b g a s fü h ru n g  Regel: stets z u e r s t  Lösung für günstige Abgasführung suchen A n la g e  technisch günstig  8

Anlage ungünstig.
Wrasen bee in träch tig t ,a  "s in d  Schornsteine fü r
Verbrennungsprozess Küchenherde

Küche

Schornste ine  aus n e u ze itlic h e n  B austo ffen

Schornsteine fü r Gasgeräte 
Badeofen, B "oder Heizofen, H '

2. den G asherd  m it hoch liegenden  Brat- und Back­
räumen (meistens 2), neben denen  seitlich d ie  ge rä u m ig e  
K ochherdfläche lie g t, d ie  m it 3 bis 4 Kochstellen und nach 
B edarf m it e inem  W a rm h a lte ra u m  o d e r  auch noch mit 
einem B a inm arie  (W asserbad ) o d e r d e rg l. e inge rich te t ist. 
Der un ter 2 g e n an n te  H e rd typ  ist na türlich  te u re r in de r 
A nschaffung a ls d e r un te r 1 gen an n te , b rauch t auch 
etwas m ehr P la tz, ist a b e r beim  Kochen a u ß e ro rden tlich  
bequem , w e il sich d ie  H aus frau  beim  Kuchenbacken und 
B ratenherste llen  nicht m ehr zu bücken braucht.

In den Küchen ohne  Z e n tra lh e izu n g  v e rw e n d e t man kom ­
b in ie rte  G as- und K o h lenhe rde , um das K o h le n a b te il in 
der ka lten  Jah resze it als R aum heizung ve rw en d e n  zu 
können. D er m od e rn e  G ash e rd  e rm ö g lich t d e r H ausfrau  
in fo lg e  se ine r a u ß e ro rd e n tlich  ve rvo llkom m neten  K on­
struktion nicht nur e in  rasches und bequem es A rb e ite n , 
sondern auch d ie  A u s fü h ru n g  je d e r nur d e n kba re n  von 
ihr b e vo rzu g te n  K ochm ethode . Fester G asrohransch luß , 
nicht zu ve rw echse lnde  H ahnbeze ichnungen, H ahn ­
sicherungen usw. tra g e n  d e r S icherhe it in w e ite s tg eh e n ­

dem M a ß e  Rechnung.

W a r m w a s s e r g e r ä t e  g a lte n  frü h e r v o r dem 
Kriege te ilw e ise  a ls  Luxus. G e g e n w ä rtig  sind sie jedoch

da n k  ih re r technischen V ervo llkom m nung, in Riesen­
m engen, sog a r bis in d ie  kle insten H ausha lte  v o r­
ged rungen .

W arm w a sse rb e re ite r, d ie  in verschiedenen hohen 
Leistungen he rgeste llt w e rde n , d ienen a llen  m öglichen 
Zw ecken, z. B. Spül-, W asch- o d e r Badezwecke. A lle r ­
d ings ist d a fü r  zu sorgen, daß  fü r  e inen bestimmten 
Zw eck das rich tige  G e rä t g e w ä h lt w ird . M an d a rf von 
G e rä te n  m it g e rin g e r Leistung nichts Unm ögliches ve r­
langen , denn das G e rä t ist d e ra rt konstru iert, d aß  es d ie  
im K a ta lo g  a n g eg e b e n e  Leistung tatsächlich auch lie fe rt. 
Es kom m t le id e r im m er noch vo r, d aß  G e rä te  m it g e rin g e r 
Leistung aus fa lscher S parsam keit a n g e o rd n e t w erden  
und versucht w ird , d ie  Leistung durch A u fw e ite n  de r 
Düsenlöcher zu ste igern , e in  Fehler, de r zu g roßem  
m ate rie llen  Schaden füh ren  und unter Um ständen sogar 
gesundhe itliche  N ach te ile  im G e fo lg e  haben kann.

Bei W arm w a sse rg e rä te n  unterscheidet man Schnell­
w assere rh itze r, B adeöfen  und sogenannte  D ruckau to­

m aten.
S c h n e l l w a s s e r e r h i t z e r  (das sind G e rä te  m it 
g e rin g e r Leistung) m ögen fü r  a lle  d ie  Fälle in Betracht 
kom m en, w o  m om entan g e rin g e  M engen  w a rm en  W a s ­
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sers be n ö tig t w erden , z. B. in Küchen, ärztlichen  Sprech­
zim m ern, Friseurgeschäften, To ile tten , fü r  W aschräum e, 
W aschbecken usw. Diese G e rä te  w e rden  bis zu e iner 
m inütlichen W ärm e le itung  von 130 W E g e lie fe rt, en t­
sprechend e iner m inütlichen W arm w asserm enge von 2 
bis 5 Liter, ie nach Tem peratur. Bis zu d ieser Leistung 
brauchen d ie  A bgase  nicht a b g e fü h rt w e rden , w enn diese 
G e rä te  nur vo rübe rgehend  und m inutenweise benutz t und 
in genügend großen und gut be- und en tlü fte ten  Räumen 
un tergebrach t sind. Sollen diese G e rä te  zur H erste llung 
von Brause-, K inder- o d e r V o llb ä d e rn  benutz t w erden , 
w as a u f  k e i n e n  F a l l  zu em pfeh len ist, so müssen 
d ie  A bgase  a b g e fü h rt w erden . Im üb rigen  m eide t man 
des geringen  Rauminhaltes w egen das Badezim m er als 
Aufste llungsort. Dieses G e rä t g ehört vo rw ie ge n d  in d ie  
Küche. Soll fü r  ein W aschbecken im Badezim m er 
warm es W asser gewünscht w erden, so ve rw ende t man 
einen Schnellwassererh itzer fü r m ehrere Zap fs te llen  und 
o rdne t das G e rä t in der Küche an, wenn Badezim m er und 
Küche ane inande r liegen.

B a d e ö f e n ,  d ie  nur fü r Badezwecke zur V e rw endung  
kommen, sind bis zu e iner m inütlichen Leistung von 
450 W E erhä ltlich . D ie G rößenbestim m ung richtet sich 
nach de r H erste llungszeit des Bades, de r W arm w asser­
m enge bzw . dem Fassungsvermögen de r W a n n e  und der 
gewünschten Tem pera tu r des Badewassers. Bei diesen 
G erä ten  m ü s s e n  d ie  A bgase  a b g e fü h rt w e rden , auch 
muß fü r  einen Schornstein gesorg t w erden . D ieser 
Schornstein soll sich in unm itte lba re r N ähe  des G erätes 
be finden , dam it ein m öglichst kurzes, w a a ge rech t g e ­
führtes A b g a s roh r erre icht w ird . Zweckdienlich w äh le  
man G e rä te  neuerer Konstruktion, d ie  d e ra rt g e b au t sind, 
daß  sie gegen a lle  Einflüsse des Schornsteins, w ie  Zug, 
Stau und Rückstrom gesichert sind. A b b . 1 z e ig t z. B. 
e ine d e ra rtig e  Ausführung.

W ie  aus A b b . 1 ersichtlich, ist das A bga sb o g en kn ie  am 
Schornstein m it einem Kontro llstu tzen „ K "  von nicht unter 
6 cm I W . versehen, de r dazu  d ien t, daß  je d e rze it e ine 
schnelle K on tro lle  o d e r Reinigung durch den Schornstein­
fe g e r ode r auch durch den Ins ta lla teur m öglich ist. Diese 
Einrichtung, d ie  nur ganz  ge ringe  M ehrkosten verursacht, 
lieg t im Interesse der Sicherheit, denn dadurch ist es 
auch m öglich, d ie  Ö ffn un g  im Schornstein nach e rfo lg te r 
M o n ta g e  zu überp rü fen . Es kann z. B. Vorkomm en, daß  
diese Ö ffn un g  im Innern durch h e ra b fa lle n d en  M örte l 
beim Einmauern des Rohrfutters ve rs top ft w erden  kann. 
In Berlin w ird  diese Einrichtung bere its gasw erksse itig  g e ­
fo rd e rt, w e il sie in nicht zu lange r Z e it V orschrift w e rden  
w ird .

Zur A u fnahm e des A bgasroh res in den Schornstein w ird  
zweckdienlich ein R ohrfutter in d ie  Schornste inw ange e in ­
gem auert. M an erre icht dadurch e ine Zugdichte V e rb in ­
dung und dem zu fo lge  d ie  no tw end ige  S augw irkung  im 
A bgasroh r. N icht e in w a n d fre ie  V e rb indungen  sind un­
günstige Falsch lu ftö ffnungen.

Druckautom aten d ienen zu r zen tra len  W arm w asserve rso r­
gung des Hauses o d e r d e r W o h n u ng . Sie gehören  an 
d ie  Stelle, w o  des ö fte ren  und vie l w arm es W asser ge ­
braucht w ird , a lso  z. B. in d ie  Küche. Da aus diesem G e ­
rä t auch das Badewasser entnom m en w ird , o rd n e t man 
das Badezim m er m öglichst in unm itte lb a re r N ä h e  de r 
Küche an (vgl. A b b . 2 und 3), um unnütze W ärm everlus te  
des W assers beim  Durchfließen durch lange  Rohrstrecken 
zu verm e iden. Den D ruckautom aten a b e r fü r  w e ita b ­
ge legene  Stellen anzuordnen , be i denen nur ge ringe  
W arm w asserm engen und auch nur ze itw e ise  entnom m en 
w erden , ist technisch und auch be triebsw irtscha ftlich  nach­

te ilig . A b b . 2 z e ig t e ine solche ungünstige Lage. Richtig 
ist in solchem Falle, daß  fü r  w e ita b g e le g e n e  Zapfstellen 
ein e inze lne r S chne llw assererh itzer a n g eo rdne t w ird , da­
m it unnötig  hohe Betriebskosten, d ie  dauernd  au f dem 
W ohnu ng s in h a b e r lasten, ve rm ieden w erden  (vgl. A bb . 3). 
Sämtliche d re i genann te  W a rm w asse rge rä te  sind neuer­
d ings mit Zündflam m ensicherung zu r Verhütung des Aus- 
tretens unverbrann ten  G ases ausgerüstet.

Bezüglich de r A b g a sa b fü h ru n g  g ilt  das gle iche w ie  vo r­
her, nur o rd n e t man das G e rä t n iem als über Spültische 
(A bb . 4) und v o r a llem  nicht übe r Kochherde an. In 
be iden  Fällen w ird  de r V e rb rennungsprozeß  des Gases, 
d. h. d ie  G asflam m e, durch den au fste igenden W rasen 
benach te ilig t und im le tz tgenann ten  Fall das G e rä t und 
auch das A b g a s ro h r stark durchfeuchtet, wodurch über 
kurz o d e r lang  e ine früh e re  Zerstö rung  des Abgasrohres 
he rvo rge ru fen  w ird . Richtige A n o rd nu n g  ze ig t A bb . 5. 

W ie  schon e rw ähn t, ist a u f m öglichst kurze waagerechte 
A bgasrohrstrecken zu achten. Ein typisches Beispiel zeigt 
e ine A usfüh rung  in einem  N e u b a u , d ie  in A b b . 6 w iede r­
gegeben  w ird . In diesem Falle ist ein Badeofen fü r das 
Badezim m er vorgesehen w o rde n  und d ie  A bgase werden 
durch ein langes A b g a s ro h r aus Schamotte nach dem 
Schornstein in d e r Küche ge le ite t. Diese Ausführung ist 
nicht nur teuer, sondern durch d ie  starke A bküh lung  der 
A b gase  im Kana l auch äußerst ungünstig . Ein ähnliches 
Beispiel z e ig t auch A b b . 7. In be iden  Fällen hätte man 
einen D ruckautom aten in de r Küche un te rb ringen  und das 
W arm w asser zum Bad füh ren  müssen, denn d ie  A bgas­
a b füh rung  ist stets als p rim ä re  und w ichtigste Lösung zu 
betrachten. Eine rich tige  Lösung z e ig t A b b . 8.

Selbstverständlich müssen fü r  d ie  A bgasab füh rungen  der 
Badeöfen  und D ruckautom aten auch Schornsteine vo r­
handen sein. Bei Um bauten o d e r Erneuerungsarbeiten 
w ird  man w oh l ö fte rs  gezw ungen  sein, neue Schornsteine 
anzuordnen . H ie rfü r lassen sich a lle rd ing s  Schornsteine 
aus ve rhä ltn ism äß ig  le ichten E rsatzbausto ffen von zweck­
m äß ige r Form ve rw enden , näm lich solche aus Asbest­
zem ent o d e r Ton. Aus bautechnischen G ründen w äh lt 
man den rechteckigen o d e r quadra tischen Querschnitt. 
D er lichte Q uerschn itt muß den baupo lize ilichen  V o r­
schriften entsprechen. A ls  W a n d s tä rke  w äh le  man bei 
Asbestzem entschornsteinen e ine solche nicht unter 12 mm, 
denn diese S chornste inrohre  sollen sich auch fü r  den A n­
schluß von K oh le feue rn  e ignen. D ie A nw endung  dieser 
Schornsteine aus Asbestzem ent, und zw a r Toschirohre der 
Firma A kf.-G es. T o rfit, H em elingen be i Bremen, sind be­
reits im Fre istaat Sachsen und auch in Bremen a m t l i c h  
zugelassen w o rde n . Auch in Berlin sind neuerd ings diese 
Toschirohre von d e r B aupo lize i versuchsweise zugelassen 
w o rde n , und z w a r h a n de lt es sich um 80 Schornsteine in 
einem  N e u b a ub lo ck , an d ie  led ig lich  nur Kohlefeuer­
stätten angeschlossen w e rden  so llen. Diese Toschirohre 
w erden  in Längen bis 2,45 m g e lie fe rt. Das Abd ichten der 
Rohrstöße e r fo lg t durch M u ffe  o d e r Falz unter V erw endung 
von Toschikitt, de r d iese lbe  Zusam m ensetzung undFestigkeit 
ha t w ie  das M a te r ia l de r R ohrw andungen. Neuerd ings 
sind Bestrebungen im G a n g e , d ie  d ie  F rage der V erw end­
b a rke it d e r E rsa tzbausto ffe  p rü fen , denn es steht je tzt 
schon fest, daß  auch im Schornste inbau technische N eu­
erungen komm en w e rde n . Durch d ie  A nw endung  von 
gee igne ten  E rsa tzbausto ffen  fü r  Schornsteine w ürde  man 
e ine  u n b ed in g te  D ich tigke it, d ie  v o r a llem  innerha lb  der 
Balkendecken von  g rö ß te r  W ich tig ke it ist, erreichen. 
Ferner w ird  durch d ie  g la tten  Innenw ände  eine höhere 
A bgasg e sch w in d igke if e rre ich t, d ie  be i G asgerä ten  in­
fo lg e  ih re r g e rin g e n  A b g a s te m p e ra tu r besonders wichtig
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erscheint. A uß e rdem  ist de r Schornstein aus E rsatzbau- A usnahm efä llen  a b e r d ie  G asroh re  unsichtbar ve rleg t 
stoffen m it dem  M a u e rw e rk  nicht fest ve rbunden , es w e rden , so sind entsprechende Rohrkanä le  m it abnehm - 
können a lso  b e id e  Baute ile  ve rtika le  B ew egung aus- ba ren  Platten aus Blech o d e r S perrho lz  zu em pfeh len, 
führen, ohne  d a ß  d ie  D ich tigke it des Schornsteines be- Selbstverständlich müssen d a b e i d ie  Richtlinien und V or- 
nach te ilig t w ird . Bei gem auerten  Schornsteinen ist dies Schriften de r G asw erke  beachtet w erden, 

le ide r nicht d e r Fall Aus den A b b . 9 bis 11 sind A n- Für den T ransport des ka lten W assers ve rw ende t man 
or nungien neuzei ic er Schornsteine ersichtlich. D ie vo rw ie ge n d  ve rz ink te  Eisenrohre, neuerd ings in vie len 

T * !  ^  f ch° rnstem e aus E rsa tzbausto ffen  sind un- Fällen auch solche aus K upfer. Für W arm w asserle itungen  
ge fah r d ie  g le ichen  w ie  d ie  d e r gem auerten  Schornsteine. sind dün nw an d ig e  K uo fe rroh re  besonders zu emp- 
Schornsteme aus Blech sind nach den B auordnungen  feh len , d ie  m it W e llp a p p e  um w ickelt in M auerschlitze 
n ie  t  ges ta tte t. un ter Putz ve rle g t w erden , um dam it unnötige  W ä rm e -

Die Schornste inausm ündung fü h rt man m öglichst übe r Verluste zu verm e iden . Im üb rigen  ist das K up fe rroh r 
First unter V e rm e id u n g  von  Knickungen und unnö tige r g e g enübe r dem verz inkten  Rohr nicht erheb lich  teu re r, 
fre ie r Flächen ü b e r Dach. M uß  d ie  Ausm ündung unter w enn man berücksichtigt, daß  der M a te ria lm ehrp re is  
First e rfo lg e n , dann muß de r A b s ta n d  von  de r Aus- durch V erlege rlohne rspa rn is  te ilw e ise  ausgeglichen w er- 
mündung zu r D achhaut m indestens 0,8 m be tra g e n . Für den kann.
diesen Fall muß jedoch  d ie  Schornste inausm ündung m it In Fällen, w o  G as- und W asserle itungen h o rizon ta l 
einer W ind sch u tzha u b e  versehen sein (M e id ingersche ibe  un te re inander g e füh rt w e rden , ist das W asserroh r stets 
oder de rg le ichen ). un te rha lb  des G asrohres anzuordnen . Bei D urchführungen

G a s -  u n d  W a s s e r l e i t u n g e n .  Die R ohrw eiten durch W ä n d e  em Pfie h lt sich fü r  al1*  diese Rohre eine 
der G as le itungen  müssen den V orschriften  des O rtsgas- U m wicklun9 mit D ensob inde (C hem ieprodukte  G . m. 
werkes und d ie je n ig e n  d e r W asse rle itungen  den V o r- b ‘ H '  Berlin -B rltz)- K orros ionen zu verm eiden, d ie  
Schriften des O rtsw asserw erkes bzw . B a u p o lize i ent- durch M aue rsa lpe te r, Feuchtigkeit und auch durch vaga- 
sprechen. Le ider w ird  im m er versucht, d ie  W e ite  de r fu n d ie re n d e  Ströme (Irrstrom) entstehen können. 

G asle itungen nicht vo rsch riftm äß ig  auszu führen . M an Eür K u p fe rroh rve rb indungen  e ignen sich d ie jen igen  der 
muß bedenken , d a ß  zu r B e fö rde ru n g  des Gases nur ge- Firmen Butzke, Berlin, W e id n e r &  G e o rg i, Le ipzig, und 
ringe Drucke (50 bis 80 mm W S) vo rh a n d e n  sind und H ilm orgese llschaft, Köln. Bei d ieser G e le g en h e it sei au f 
dem zu fo lge  w esentlich  g rö ß e re  R ohrquerschnitte nö tig  eine N euhe it der Firma Butzke —  Bernhard Joseph A. G., 
sind als be i W asse rle itu n g e n , be i denen d ie  Drucke Berlin, h ingew iesen, d ie  e ine N euhe it herausgebracht 
mehrere A tm osphä ren  b e tra g e n . Besitzen a b e r d ie  G as- hat, w e lche fü r den W ohnungsum bau von W e rt sein 
rohre nicht den e rfo rd e rlich e n  Q uerschn itt, so w ird  in den dü rfte . In a lten Häusern sind d ie  W asserroh rle itungen  
meisten Fällen d ie  Leistung d e r G e rä te  in F rage geste llt, meistens zu ge ring  d im ension iert, so daß  d ie  A n o rdnung  
Vorschriftsm äß ige R ohrw eiten  fü r  G askocher bzw . G as- von K losettspülhähnen Schw ierigkeiten bere ite t. Jetzt 
herde sind (20 mm) und fü r  G a s b a d e ö fe n  o d e r Druck- hat genannte  Firma einen neuen Druckhahn „A q u a - 
au tom aten bis 450 W E  m inutl. Leistung 1" (25 mm). M it R ecord" herausgebrach t, der nur y2z ö llig e  (13 mm) Ä n ­
dern a lten  Z o p f, d ie  G as le itu ng  un ter Putz zu ve rlegen , Schlußleitung und einen M indestw asserdruck von 2 atü 
sollte man brechen. Ein in Rohrschellen a kku ra t ve rleg tes e rfo rd e rt. Auch sei noch au f d ie geräuschlosen W asser- 
Rohr m it d e r g le ichen W a n d fa rb e  gestrichen, w irk t ga n z  zap fhä h n e , S tandhähne usw. „B a u a rt Dr. M e n g e rin g ­
u n a u ffä llig  und d ü rfte  den Schönheitssinn nicht in dem hausen , d ie  an läß lich  der „Deutschen Bauausstellung 
M aße ve rle tzen , w ie  es a llg e m e in  be fü rch te t w ird . Dieses Berlin 1931 ge ze ig t w u rden , aufm erksam  gemacht, 

mit A bs tand  von  d e r W a n d flä c h e  ve rleg te  Rohr gew ä h r- M ö g e  aus diesen Zeilen  verständlich g ew orden  sein, w ie  
leistet d ie  g rö ß te  S icherheit, außerdem  ist auch e ine man es machen und w ie  man es nicht machen soll. In 
spätere E rw e ite rung  d e r G a sa n la g e  je d e rz e it le icht m ög- gegebenen  Fällen ist es tro tzdem  im m er ratsam , daß  sich 
lieh, d ie  ü be rd ies  dann  ohne g rö ß e re  Kosten und ohne de r Baufachm ann von Insta lla tionsspezia lis ten  bera ten  
Beschädigung des W a n d p u tz e s  geschehen kann. Es läß t, denn nur e ine ve rnün ftige  Zusam m enarbe it zwischen 
lassen sich be i g rü n d lich e r Ü b e rleg u n g  des R ohrplanes Baum eister und Ins ta lla tionsfachm ann kann zu dem er- 
w ohl sehr gu te  g e e ig n e te  Lösungen fin d e n . Müssen in wünschten Z ie le  führen.

HEIZUNGSFRAGEN
T ö p f e r o b e r m e i s t e r  M a x  K r a u s e ,  B e r l i n

Die zu r Z e it ak tue lls te  und im w ahrs ten  Sinne „b re n ­
nendste" F rage be i de r T e ilung  von W o h n u n g e n  und 
auch be i sonstigen Ins tandse tzungsarbe iten  ist d i e  
H e i z u n g s f r a g e .  Le ider gehen o ftm a ls , auch bei 
N eubau ten , d e r A rch ite k t und d e r H ausbes itzer an d ie  
Frage de r B ehe izung  de r W o h n u n g e n  erst heran , w enn 

a lle  anderen  F ragen g e lö s t sind, so daß  es dem O fe n se tz ­
meister dann  fa s t unm ög lich  gem acht w ird , noch a u f irg e n d ­
welche besonde ren  W ünsche seines A u ftra g g e b e rs  ein- 
gehen zu können . In den kom m enden M o n a te n  w ird  in 

den L ich tsp ie lthea te rn  D eutschlands ein W e r b e f i l m  „D ie  
Sorgen des H a u sh e rrn " g e ze ig t, d e r angesichts seines 
Inhaltes ü b e r den U m bau  von  K ache lö fen  v ie l zu r A u f­
k lä rung  b e itra g e n  w ird . Es ist le id e r heute noch so, d a ß

/ 2 A b b i l d u n g e n

d e r Laie, und nicht nur de r, an d ie  mehr als tausend­
jä h rig e  V e rg a ng e n h e it des Kachelofens und Kachelherdes 
denkt, an d ie  O fenunge tüm e , d ie  noch zu H unde rt­
tausenden in unseren Z im m ern stehen, und nicht w e iß , 
w e lche Fortschritte d ie  m oderne  Heizungs- und Feuerungs­
technik a u f diesem G e b ie te  gem acht hat. Diese un­
m odernen O fe n  und auch H erde  stellen a lles andere  da r, 
nur nicht das, was das O fe n se tzg e w e rbe  heute w ill, näm ­
lich technisch ausgedrückt e ine „W ä rm e fa b r ik " .  Der 
Z im m ero fen , ebenso de r Küchenherd, sollen uns die 
W ä rm e  lie fe rn , d ie  w ir  zu unserem kö rperlichen  W o h l­
be fin de n  in unserem Heim  benötigen .

D ie nachstehende A u fs te llung  g ib t einen Ü berb lick  über 
d ie  A usführungsm öglichke iten  von Kachelö fen und Kachel-
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U m b au eines v e ra lte te n  K achelofens in e in en  n e u ­
ze itlich en , n ie d e re n  und a u f S ocke lkästen  s teh en den  
O fen  u n te r  V e rw e n d u n g  d e r  v o rh a n d e n e n  Baustoffe

herden ode r d ie  Anpassung an bestehende Verhältnisse, 
sow e it es sich um d ie  Errichtung neuer o d e r den Um bau 
o de r d ie  Instandsetzung vo rhan d e n e r Kachelöfen und 
H erde  hande lt.

I. K a c h e l o f e n  —  E i n z e l z i m m e r h e i z u n g .
fü r feste Brennstoffe  und Tageshe izung,
„  „  „  „  D aue rb randhe izung ,
,, „  „  „  G as (kom bin ie rt),
„  „  „  „  elektrischen Strom (kornbin.),
„  „  „  „  Ö lfe u e ru n g  (kom bin ie rt),
ii Gas,
„  elektrischen Strom.

K a c h e l o f e n  —  M e h r z i m m e r h e i z u n g .
a) Bedienung des Feuers vom  V o rp la tz  (Flur, D iele),
b) Bedienung des Feuers von einem der zu behe izenden 

Räume,
c) E rwärm ung eines O fens vom  Küchenherd aus,
d) M ite rw ä rm ung  von Räumen durch Kachelflächen 

(Durchbauöfen),
e) M ite rw ä rm ung  in 2 bzw . 3 Räumen durch Luftzuführung,
f) M ite rw ä rm ung  durch Kachelflächen, W a rm lu ft und 

W arm w asser von einem Kachelofen aus,
g) M ite rw ä rm ung  n e b e n -  und ü b e r e i n a n d e r ­

liegender Räume durch W a rm lu ftzu fü h ru n g  in Luft­
schächten (Um luft-, Frischluft-, W arm w asser-, W a rm ­
lu ftzu führung).

D ie M ehrz im m erhe izung  e rspa rt Raum, v e rr in g e rt d ie  
Zah l der Schornsteine und ve re in fach t d ie  Bedienung. 
Um eine solche A n la g e  zw eckm äßig  zu gesta lten, ist 
d r i n g e n d  z u  e m p f e h l e n ,  v o r  d e r  G r u n d ­
r i ß -  r e s p .  P r o j e k t l ö s u n g  d e n  O f e n s e t z ­
m e i s t e r  h i n z u z u z i e h e n .

II. K a c h e I h e r d e.
a) fü r  feste Brennstoffe  (Koh leherd),
b) „  „  „  und Gas,
c) „  „  „  „  elektrischen Strom,

e) m it W assersch iffen,
f) m it W arm w asse rb e re itu n gsa n la g e  und Erwärmung des 

Bades vom  H erd aus,
g) m it Heizungskessel (E rw ärm ung gleichgeschossiger 

Räume vom  H erd aus, E tagenheizung),
h) K ache lö fen m it Kocheinrichtung (kom bin iert).

D ie w irtschaftlichen V erhä ltn isse fo rd e rn , d ie  vorhandenen 
ve ra lte ten  Kachelö fen und K achelherde m it möglichst ge­
ringen  M itte ln  zu neuzeitlichen H eiz- und Kocheinrichtun­
gen be i ge ringe rem  B rennsto ffverbrauch umzuändern 
und be i de r T e ilung  bzw . Instandsetzung von W ohnungen 
H e iz- und Kochan lagen so herzuste llen , daß  deren A n­
schaffungskosten w irtschaftlich  t ra g b a r  sind.
Bei vo rhandenen  K achelö fen kann, ohne den O fen ab­
zubrechen, je  nach Lage des Falles e ine Erhöhung der 
H e iz fä h ig ke it m it ve rhä ltn ism äß ig  ge ringen  M itte ln  er­
reicht w e rde n  durch E i n b a u  e i n e r  R o s t ­
f e u e r u n g  o d e r A n b r i n g u n g  e i n e r  D r o s s e l ­
k l a p p e  im Rauchrohr o d e r E i n b a u  e i n e s
H e i z r ö h r k a s t e n s  o d e r E i n b a u  e i n e s  H e i z ­
e i n s a t z e s  (D auerb rand).

W o  diese Ä n de rungen  nicht ausreichen, w ird  ein Umbau 
des O fens n o tw e nd ig  sein. H ie rb e i ist es A u fg a b e  des 
O fensetzm eisters, unter V e rw endung  der noch brauch­
ba ren  M a te r ia lie n , sow e it nicht d ie  Q u a litä t darunter 
le ide t, d ie  Kosten a u f e ine r m öglichst n ied rigen  Stufe zu 
ha lten. (S. A b b . 1.)
Beim Um bau vo rh a n d e n e r Kachelherde em pfieh lt es sich, 
besonderes A ugenm erk  a u f e i n e  g e n ü g e n d e  E r ­
w ä r m u n g  d e r  K ü c h e  zu richten. Dies kann er­
reicht w e rden  durch E i n b a u  v o n  W a r m l u f t ­
k a n ä l e n  (Luftführung) o d e r E i n b a u  e i n e r
h e i z b a r e n  K a c h e l w a n d b e k l e i d u n g  oder 
E i n b a u  e i n e r  g r o ß e n  H e i z n i s c h e .

D ie neuzeitlichen K achelö fen und Kachelherde sind in 
hohem  M aß e  w irtschaftlich , w e il sie e inm al d ie  praktische 
A nw e n d u n g  de r neuzeitlichen Feuerungs- und Heizungs­
technik da rs te lle n , und fe rn e r sich den W ünschen ihrer 
G ebrauchsnehm er in vo llende tem  M aß e  anpassen lassen. 
Rat und A uskun ft in  a llen  diesen Fragen erte ilen  kosten­
los d ie  technischen O rga n isa tio n e n  des O fensetz­
gew erbes, deren  Z en tra le  sich in M ünchen be finde t, oder 
auch d ie  Heiztechnische Landeskommission Berlin.

*

E rgänzend zu den o b ig e n  A usführungen, d ie  zumeist 
Kachelö fen in den V o rd e rg ru n d  ste llen, w as bei Umbauten 
■cnd Renovierungen heute meist das gegebene  sein w ird ,

K a c h e lh e rd  m it W ä r m e r ö h r e  (B ra to fe n ) und W asserschiff. 
B rik e ttfe u e ru n g  v e r b ü rg t  rasches und sparsam es Kochen, 
B ra te n  und Backen b e i g le ic h z e it ig e r  E rw ärm u ng  d e r  Küche
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sei auch d ie  V e rw e n d u n g  von  Z en tra lh e izun g e n  be rüh rt, d e r Schornstein der vorhandenen  Z en tra lhe izung  meistens 
In a ll den  Fallen , w o , zum al be i Te ilungen  von  G ro ß - genügen w ird . Auch nach d ieser Richtung hin ist d ie  
W ohnungen, d ie  e rfo rd e rlich e n  R auchrohre feh len  und d ie  H eizungsindustrie  in der Lage, zw eckentsprechende A n- 
A n lage  neuer A b zu g s ro h re  a u f S chw ierigke iten  stößt, lagen  e inzurich ten ; es sei nur d ie  N a rag -E tagenhe izung  
dürfte  e ine E tagenhe izung  in Betracht kom m en, fü r  d ie  genannt. D ie Schriftltg .

FUSSBODENERNEUERUNG BEI ALTWOHNUNGEN
R e g i e r u n g s - B a u m e i s t e r  a.  D.  E. W e d e p o h l

Handelt es sich nur um e ine  o be rfläch liche  A bn u tzu n g , 
so w ird  be i D ie le n b ö de n  ein e in fache r N euanstrich , be i 
Parkettböden e ine  g rü nd liche  S äuberung  durch A bz iehen  
am P latze sein. A n d e rs  lie g t es, w enn durch ja h rze h n te ­
lange B enutzung t ie fe r  g re ife n d e  Schäden e inge tre ten  
sind. Für s ta rk ausg e lau fe n e  H o lz fu ß b ö d e n  kom m t zu ­
nächst e in W e n d e n  de r D ie lung  in Betracht, w enn sie 
noch tra g fä h ig  genug  sind und w enn das H o lz  an der 
bisherigen U nterse ite  v ö llig  gesund ist. Sind d ie  D ielen 
nicht m ehr e in w a n d fre i, so w ird  sich ein Auswechseln 
e inze lner B re tte r o d e r g a n ze r Raumflächen nicht ve r­
meiden lassen. Bei solchen A rb e ite n  ist auch d ie  e ig e n t­
liche T ra g kons truk tion , d. h. d ie  B a lken lage  nebst Sta- 
kung und A u ffü llu n g , a u f ih re  bau liche  G esundhe it zu 
prüfen, d a m it nicht e ine  obe rflä ch lich e  Erneuerung t ie fe r­
liegende Schäden, Schwamm, H o lz fä u le  usw., v e rb irg t. 
Auch a u f den Zustand d e r Ins ta lla tions le itungen  inn e r­
halb de r Decke ha t sich d ie  Prü fung zu erstrecken, w e il 
ge rade  h ie r G e fa h re n q u e lle n  fü r  den Bestand von 
B a lkenkonstruktionen liegen  können (D ichtigkeit von 
W asser-, Entwässerungs- und H e iz roh ren  sow ie  e le k tri­
scher Leitungen, Schornste ine usw.).

Bei P a rke ttböden  ist v o r  a llem  e ine Prüfung a u f Fugen­
b ildung  nö tig . Das K narren  und W ip p e n  zusam m en­
getrockne te r S täbe  ist durch entsprechendes V erke ilen  zu 
beseitigen.

W ill man sich m it e in e r Ausbesserung o d e r Auswechs­
lung d e r D ie len  nicht zu fr ie d e n g e b e n , sondern aus 
G ründen d e r ve rä n d e rte n  R aum bestim m ung o d e r der 
H yg iene e inen fu gen losen  B e lag  a u fb r in g e n , so ist d a ­
bei fo lg e nd e s  zu b each ten : G e r i n g e  V e r t i e f u n ­
g e n  in ausge lau fenen  D ie len  lassen sich m it e inem  Aus­
g leichm itte l w ie  N iv e llin  o d e r P lano lin  e inebnen . Es muß 
d a ra u f gesehen w e rd e n , d a ß  d ie  D ie len  gesund sind, 
fest a u flie g e n , nicht w ip p e n  o d e r fe d e rn , n ö tig en fa lls  
sind sie en tsprechend zu ve rke ilen  und zu be festigen . 
M it H ilfe  des A usg le ichm itte ls  s te llt m an dann e ine  ebene 
Fläche her, a u f w e lche r ohne w e ite res Linoleum  m it 
e iner Z w ischen lage  aus R ohpappe  und de rg le ichen  ve r­
leg t w e rde n  kann. A u f H o lz fu ß b ö d e n  w ird  diese Roh­
pappe  zw e ckm äß ige rw e ise  nicht g e k le b t, sondern  nur 
der Be lag  selbst a u f d ie  P appe , und z w a r m it R oggen­
m ehlkleister.

B e t r ä c h t l i c h e  V e r t i e f u n g e n ,  be i denen man 
sich m it e inem  schwach a u fge tra g e n e n  A usg le ichm itte l 
nicht m ehr he lfen  kann, w e rde n  m it e inem  M a g n e s it­
estrich (S te inholzm asse) ausgeg lichen . A b g e la u fe n e r, 
ge locke rte r S p lin t ist v o rh e r he rauszu re ißen , d ie  Flächen 
sind a u fzu ra u h e n  und m it e in e r D a ch p a pp e n s tifta rm ie ­
rung zu versehen. D ie  b re itk ö p fig e n  D achpappens tifte  
w erden  bis z u r H ä lfte  in den Boden e ingesch lagen o d e r 
die Flächen m it e inem  M aschennetz aus ve rz ink tem  
D rah tge flech t a rm ie rt, d a ra u f w ird  d e r M ag n e s itb e la g  
bis zu 2 cm  S tä rke  a u fg e tra g e n . D ie T rocken fris t fü r  
diesen Estrich b e trä g t e tw a  8— 14 T ag e , je nach W it te ­

rung und Estrichstärke. D a rau f w ird  das Linoleum mit 
K o p a lh a rzk itt gekleb t.

Ist d ie  D ie lung  längere  Z e it m it ö l  g e tränk t w o rde n , 
w as im H aushalt a lle rd ing s  w e n ig e r vo rkom m t als z. B. 
in gew erb lichen Räumen, so muß de r Boden erst ent- 
la u g t und a u fge ra u h t w e rden , um eine A ng riffs fläche  fü r 
das Ausg le ichm itte l und den M agnesitestrich zu b ie ten. 
Kann man be i e iligen  Ausführungen eine Trockenfrist 
von ein bis zw e i W ochen nicht abw a rte n , so lä ß t sich als 
Ausgle ich auch A sp h a lt ve rw enden , nachdem  man 
g röß e re  V e rtie fungen  m it Spachtelmasse bese itig t und 
d ie  a lten  Fußböden m it e iner o d e r zw e i Lagen Roh­
p a p pe  abgedeckt hat. Der A sphaltestrich  soll m indestens 
15 mm, höchstens 20 mm stark sein; er ha t den V orzug , 
daß  er g le ich nach dem Erkalten m it Linoleum be leg t 
w e rden  kann, und z w a r w ird  dieses m it K o p a lh a rzk itt 
gek leb t. A ls L ino leum unterlage  ist nur N a tu ra sp h a lt­
hartestrich gee igne t, welchem  härtende  Zusätze b e i­
gegeben  w e rden , so daß  eine D ruckfestigkeit von e tw a 
40 kg je  1 qcm  bei +  40° C erre ich t w ird . D ie O b e rfläche  
des Aspha lts  ist v ö llig  eben herzuste llen, a u f gutes V e r­
re iben  der beim  A rb e itsvo rg a n g  entstehenden Anschlüsse, 
d e r sog. N ä h te , ist zu achten. Zum besseren A n ­
fassen des Linoleumkittes ist de r G ußasphaltestrich , so­
lange  er noch heiß ist, m it fe inem  w e ißen Sand a b zu ­
re iben . Da A sp h a lt einen guten Feuchtigkeitsschutz 
b ie te t, ist d ie  h ie r beschriebene A usführung  recht gee igne t, 
wenn z. B. W o h n räum e  m it H o lzd ie len  beim  Um bau 
in Küchen- o d e r Baderäum e um gew ande lt w erden.

A u f e ine andere  A r t kann man starke V ertie fungen  mit 
S pe rrh o lzp la tte n  bese itigen. M an  b ring t zunächst au f 
den a lten Boden zum Ausgle ich der U nebenheiten eine 
Schicht Sägem ehl und le g t a u f dieses Polster S pe rrh o lz ­
p la tten  m it ge ringem  Schräganschnitt der Stöße. D ie 
S pe rrho lzp la tten  w e rden  m it kop flosen  S tiften befestig t, 
d ie  nur ga n z  le icht versenkt w e rden , höchstens 1 mm, d a ­
m it ein N achkitten  nicht n ö tig  w ird . A u f d ie  S pe rrh o lz ­
p la tten  w ird  Linoleum m it e iner R ohpappenzw ischen lage  
g e k leb t, und z w a r m it Terpentin-R oggenm ehlk le is ter.

Bei a llen  Ä n de rungsa rbe iten  ist selbstverständlich a u f d ie  
Anschlüsse an Türen, H o lzbek le idungen , H e izkö rpe rn  usw. 
Rücksicht zu nehmen.

W e n n  beim  Um bau d ie  Räume e iner n e u e n  Z w e c k ­
b e s t i m m u n g  zu g e fü h rt w e rden , w ird  man hä u fig  den 
W unsch haben, vo rha n d e n e  gu te  S tab fußböden  und 
Parkett durch einen Be lag zu schützen, um sie nicht v ö llig  
zu ve rde rben  und spä te r w ie d e r ve rw enden  zu können. 
A m  ein fachsten e rre ich t man dies eben fa lls  z. B. be i Um­
w a n d lu n g  eines W ohn raum es in Küchen, Bäder, W asch­
räum e und Schrankkam m ern usw., durch Ü berdeckung m it 
fugen losen  B elägen, nachdem  man vo rh e r e ine R ohpapp ­
la g e  als Trennschicht unve rk leb t a u f den  Parkett-, S tab ­
o d e r D ie le n b o de n  a u fge b ra ch t hat. L iegt d e r um gekehrte  
Fall vo r, d a ß  Küchen und g rö ß e re  Räume, d ie  m it fu ß ­
ka lten  B öden, w ie  T e rrazzo , Fliesen usw., ausgesta tte t
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sind, in W o hn räum e  ve rw an d e lt w erden  so llen, so kann 
man diese ebenfa lls  au f e infache W e ise  durch Belegen 
m it einem fußw arm en Belag erreichen, w ie  M atten , 
Kokos und Spannsto ffen, K o rkp la tten , Kork lino leum  oder 
Linoleum. M öglichst fugen lose  Beläge em pfeh len sich be ­
sonders in nicht unm itte lba r belichteten und be lü fte ten  
Räumen, w egen der U ngez ie fe rge fah r. In solchen 
Räumen w ird  man auch zw eckm äßig nicht dunkle  Beläge 
w äh len , sondern aus hygienischen G ründen solche mit 
helleren Farben, um d ie  Schm utzbildung w irksam  be ­
käm pfen zu können.

Für solche N ebenräum e, w ie  b e g ehba re  Schrank­
e inbauten und Kammern, d ie  nicht häu fig  betre ten w e r­
den, w ird  u. U. auch ein e in facher und besonders b illig e r 
B odenbe lag, der tro tzdem  fugen los ist, z. B. S tragu la , 
ein m it Ö lfa rb e n  bedrucktes W o llf ilz m a te r ia l, aus­
reichende Dienste leisten, ebenso fü r Schlafkam m ern und 
fü r Bodenräum e, die nur rauhe D ie lung haben, beim 
Umbau abe r in W o h n - ode r Schlafräum e um gew ande lt 
w erden  sollen. S tragula  b rauch t nicht gek leb t zu w e r­
den, sondern schmiegt sich durch das A usliegen an den 
Boden an. W ünscht man eine v ö llig  fugen lose  Fläche, 
so können die N äh te , nachdem sie beschnitten sind, m it 
Papier ode r Iso lie rbandstre ifen  un terk leb t w erden.

Leichte T r e n n w ä n d e ,  d ie  nachträglich e ingezogen  
w erden, e rha lten zum Schutz des Bodens zunächst e ine 
U nterlage aus te e rfre ie r Pappe, d ie  nach Fertigstellung 
des W andputzes beschnitten w ird .

MALERARBEITEN BEI DER
D i p l .  - I n g .  W a l t e r  N e u z i l ,  B e r l i n

Um einen g la tten  A b la u f der M a le ra rbe ite n  zu ve r­
bürgen, sind bei den vorangehenden  H andw erke rn  ge ­
wisse Vorsorgen  zu tre ffen . Der R ohrleger hat streng zu 
verhüten, daß  durch Unachtsam keit Teerflecken an Rohren 
und W änden  entstehen, denn sie schlagen durch. Der 
E lektriker stemmt seine Rohre ein, a lle  D übel und G a r­
d inenhaken w erden versetzt, d ie  vo rhandene  a lte  Leim­
fa rb e  an Decke und W ä n d e n  ist restlos zu entfernen. 
Geschieht dies nicht, und ve rpu tz t der M a u re r d ie  Risse 
und d ie  beim  Setzen de r T rennungsw ände entstandenen 
N äh te  au f der a lten Leim farbe, dann ist selbst b e i ge ­
nügendem  Anfeuchten de r W a n d  e ine B indung nicht zu 
e rzie len. Der Leim im neuen Farbanstrich z ieh t sich beim  
Trocknen um so rascher zusammen, ¡e lu ftig e r de r Raum 
ist, und re iß t d ie  dünne Putzschicht ab . Es g ib t Beispiele, 
in denen aus diesem G runde  eine vo lls tä n d ig e  Aus­
m alung g roß e r Kirchen w ie d e rh o lt w erden  mußte. Das 
Schlämmen de r W a n d  m it Kalkm ilch lä ß t man zw eck­
m äß ig nicht vom M au re r, sondern vom M a le r ausführen, 
da ersferer den Kalk nicht g le ichm äß ig  a u fträ g t, so daß  
dann an jenen Stellen, d ie  mehr K a lk abbekom m en 
haben, d ie  Farbe weggefressen w ird . Legt man W e rt 
a u f w irkungsvo lle  M a le ra rb e it, w om ög lich  in sogenannten 
„geschön ten", das heiß t m it A n ilin fa rb e n  versetzten 
Tönen, dann ist g le ichm äß iger, vom  M a le r m it lange  
genug gelöschtem Kalk hergeste llte r G rund  V oraus­
setzung.

N a tü rlich  ve rfü g t der M a le r über M itte l, d ie  schädlichen 
W irkungen  des U ntergrundes abzuha lten , w ie  e tw a 
m ehrm aliger iso lie rende r Schellackanstrich, a lle in  es 
b raucht nicht b e to n t zu w e rden , daß  der daraus e r­
wachsende Ze it- und G e ld a u fw a n d  ih re  A nw endung  nur 
im N o tfa ll rech tfe rtig t.

Ein besonderes K ap ite l b ild e t d ie  W iederinstandsetzung 
der T r e p p e n h ä u s e r .  A usge lau fene  Holztreppen 
lassen sich durch Anstrich nicht w ie d e r instandsetzen, sie 
können a b e r m it H ilfe  von H o lze insä tzen  oder mit V or­
stoßschienen und L ino leum be lag  w ie d e r hergeste llt w er­
den. Sind sie stark ausge lau fen , w erden  sie mit H o lz­
einsatzle isten versehen, ausgeglichen und dann mit 
Linoleum bedeckt, so d aß  sie w ie d e r v ö llig  eben werden 
und sauber aussehen. Auch a u f M assiv- und Steintreppen 
ist Linoleum ein recht w ide rs ta n d s fä h ig e r, dabe i schall­
d ä m p fe n d e r und le icht sauber zu ha ltende r Belag. Er 
w ird  in den heutigen Zeiten d e r Sparsam keit in vielen 
Häusern auch d o rt ve rw ende t, w o  man frühe r Läufer aus 
S to ffen, w ie  Kokos, Ve lours, Teppichen usw., w ählte . A b ­
gesehen von den ge ringe ren  Anschaffungskosten ist die 
Reinigung d e ra rtig e r T reppen e in facher und w irtschaft­
licher. Bei A usw ah l gee ig ne te r Farben und M uster, die 
in g ro ß e r Zah l am M ark te  sind, lassen sich auch hohe 
Ansprüche an Schönheit und rep räsen ta tive  W irkung  mit 
diesem M a te ria l e rfü llen .

Auch H a rth o lzb e lä g e  sind a u f M assiv treppen geeignet, 
z. B. 5 mm starke Eichenfurn iere m it massiven eichenen 
S tu fe n p ro file n ; d ie  Podeste w erden  d a b e i mit Parkett­
o d e r S tab fußböden  in entsprechendem  M a te ria l belegt. 
A lle rd in g s  setzt d iese A usführung geheiz te  Treppen­
häuser voraus und eine ausre ichende Konstruktionshöhe, 
d ie  bei nachträg lichen Ä nde rungen  nicht immer vo r­
handen sein w ird . Zudem  sind solche H o lz treppen  ohne 
besondere scha lldäm pfende  B e läge ziem lich laut.

INSTANDSETZUNG

Bei der V e rg a b e  ha t de r M a le r d ie  vo lle  V eran tw ortung  
fü r d ie  G ü te  des M a lq rundes  zu übernehm en. Außer­
dem ist ein A bkom m en über den Schutz der Umgebung 
und d ie  Rein igung zu tre ffe n . Der Fußboden ist mit 
R ohpappe zu be legen , Schalter, R ohröffnungen, Fenster 
und Türen sind m it Pap ie r u. dg l. ve rläß lich  zu schützen. 
Sind d ie  Räume vom  M aurerschm utz ge re in ig t, dann 
können zwischen dem Bem alen von Decke und W änden, 
Fenstern und Türen, H e izkö rpe rn  und Fußboden noch 
zw e i Zw ischenre in igungen n o tw e nd ig  w erden. Bei Fehlen 
e iner A bm achung d a rü b e r kann es Vorkommen, daß sich 
d ie  A rb e it übe rm äß ig  in d ie  Länge zieht, indem der 
Unternehm er sich d a ra u f be ru ft, daß  er mangels staub­
fre ie r, saubere r A rbe itss te lle  nicht erscheinen konnte. Es 
ist dies eine M e th o d e , um g le ichze itig  m ehrere A u fträge  
zu e rled igen .

D e c k e n  u n d  W ä n d e

L e i m f a r b e n a n s t r i c h .  N och bevo r der M aurer 
mit dem V erpu tzen  de r Risse und Löcher beg inn t, w ird  
d ie  a lte  Le im farbe m it dem Spachtel a b g ek ra tz t und die 
Fläche m it W asser und Bürste gewaschen. Kleine Un­
ebenhe iten  w e rden  m it G ips a u f gu t angefeuchtetem 
G rund  verstrichen, nasse Flecken in M aue r ode r Decke 
m ehrm als m it e inem  Iso lie rm itte l gestrichen. D arau f 
kom m t der erste deckende Anstrich, der über Nacht 
trocknet. D ie w e ite re  A usfüh rung  b ie te t verschiedene 
M ög lichke iten . Am  b illig s te n  w ird  d ie  e in fa rb ig e  W a n d ­
fläche o d e r e ine g ro ß flä ch ig e  U nterte ilung  in breite 
S tre ifen o d e r Felder. Ist e ine f lo tte  W irku n g  angestrebt, 
so kann man auch e inm al d ie  W ä n d e  des Raumes in 
versch iedenen Farben streichen, w o b e i d ie  beschatteten 
W ä n d e  he lle r, d ie  be lich te ten  dunk le r sein sollen. Jeden­
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fa lls a b e r sind d ie  Farben de r Räume s o rg fä lt ig  ge g en ­
e inander abzustim m en, w odu rch  ohne Kosten d ie  W ir ­
kung ungem ein  ges te ige rt w e rde n  kann.

Eine ü b e rle g te  B ehand lung  des Fenstergew ändes und de r 
Fensterum rahm ung ist in H inb lick a u f d ie  m odernen 
V orhänge  ratsam , d ie  w e n ig e r ve rhü llen , als d ie  w a lle n ­
den D ra pe rie n  von  einst.

W e r d a rü b e r h inaus d ie  Fläche m it fa rb ig e r  S truktur zu 
versehen wünscht, dem  steht d ie  Schab lone, d ie  H a n d ­
spritz-, d ie  W icke lte ch n ik  und fre ie  M a le re i zu r V e r­
fügung.

Die Decke streicht m an zw eckm äß ig  m it re ine r K re ide  ode r 
doch in m ög lichst lichten Tönen.

Ö l a n s t r i c h .  D ie  Decken und W ä n d e  in Küchen und 
Bädern w e rde n  bis h e ra b  a u f P aneelhöhe m it Leim­
fa rb e  b e h an d e lt. Das Paneel a b e r, 1,40 bis 1,60 m hoch, 
ist Ö lfa rb e . W ü rd e  man a lles in ö l  streichen, dann 
könnte d e r Dunst n icht vom  Putz au fgenom m en w erden  
und w ü rd e  als S chw itzw asser h e ra b tro p fe n . Den G rund , 
fa lls er nicht g u te r Ö lans trich  w a r, ha t man ebenso v o r­
zubere iten  w ie  vo rh in , w o b e i a lle  Spuren von  Teer und 
Aspha lt an T rapsen und W ä n d e n  m it Schellack zu decken 
sind. Desgle ichen m eide  m an Z em en tgrund , da  er nach 
Jahren den Ö lans trich  ve rse ift. G esam tze it 5 Tage, vo r 
dem le tz ten  Streichen 1 T ag  T rockenpause. G egen 
Leim farbenanstrich koste t er das 3 y2fache. 

W a c h s f a r b e .  Für bessere Räume. Sie ist e twas 
teurer als Ö lfa rb e , nicht so h a rt und speckig w ie  diese, 
ähnelt e tw as dem  Schle iflack, b lo ß  rauher. Der A rb e its ­
gang ist d e r g le iche  w ie  beim  Ö lanstrich , m it dem  U n te r­
schied, d a ß  dem  le tz ten  F a rb a u ftra g  W achs zugesetzt 
w ird .

M i n e r a l f a r b e .  W ünscht man b illig e n , a b e r w isch­
festen Anstrich , dann  w ä h lt man M in e ra lfa rb e , d ie  im 
Preis zw ischen Leim- und Ö lfa rb e  lieg t.

T ü r e n  u n d  F e n s t e r

Z e ig t de r Türanstrich  Risse, ist e r a b zu la ug e n  ode r 
abzubrennen, sonst g e n üg t zw e im a liges  D a rü b e r­

streichen und Lackieren. Das A b la u g e n  ist vo rzuz iehen , 
w enn ein gee igne te r A rbe its raum , e tw a  der H o f, ve r­
fü g b a r. D abei sind d ie  M e ta llte ile  zu schützen. M an 
w ä h lt freund liche  Farb töne, keineswegs gem a lte  H o lz ­
m aserung. Echtes H o lz  ve rlie rt daneben  a lle  W irku n g . 
Dasselbe g ilt fü r  d ie  Innenfenster. D ie A uß e n flü g e l 
w e rden  a b g ekra tz t, nachdem e tw a ig e  Schäden vom 
Tischler behoben , m it ö l  g rund ie rt, deckend gestrichen 
und lackiert, w o b e i man dem W etterschenke l e inen A n ­
strich mehr geben so ll. Außen ist als Lack sog. S tandö l 
zu em pfeh len , ein verd ickte r Firnis, e tw as elastisch und 
lä n g e r h a ltb a r als Em aillelack. M an ve rw ende  nur re ine 
Ö lfa rb e .

H e i z k ö r p e r .  Roststellen sind zu re in igen  und mit 
M in ium  nachzustreichen. Im b illigsten  Fall fo lg t  A lum in ium ­
b ronze , sonst H e izkö rpe rfa rb e , zw e im a l au fgebrach t, 
welche ein h itzebes tänd ige r Lack ist, der w e d e r b renn t 
noch sich ve rfä rb t.

F u ß b ö d e n  sow ie T reppen und anderes H o lzw e rk  sind 
auszuspänen und auszukitten. A lle  Spuren von Bohner­
wachs und Fußbodenöl sind restlos durch scharfes S äure­
wasser zu entfernen.

T a p e t e n .  Tapeten  sind teu re r als Leim farbenanstrich, 
em pfeh len  sich in sta rkbenützten , engen W ohnungen , 
w e il d ie  A bnü tzung  g e rin g e r und d ie  Ausbesserung 
le ichter. Jedoch ist nur Ö ld ruck ta p e te  zu w äh len , d ie  im 
a llgem e inen  im Preise de r Le im farbentape te  gle ichkom m t, 
a b e r abw aschba r ist. A u f ih r g ib t es w e d e r W asser- 
noch Fettflecken, noch kann es Vorkommen, d aß  sie ve r­
sehentlich durch den K lebs to ff beim  A u fb r in g e n  be ­
schädig t w ird . Der G rund  w ird  bere ite t, indem  man d ie  
a lte  Tapete  a bz ieh t, d ie  W a n d  schleift, fre ie  Teile  mit 
M a ku la tu r auskleb t und, w ill man sicher gehen, oben 
einen Ö lfa rb s tre ife n  längszieh t, au f dem sie besser haftet. 
B illige  Tapeten  sind schmiegsam, w erden  d a h e r unm itte l­
b a r a u f den Putz gek leb t, teu re re  e rfo rd e rn  eine U nter­
la g e  aus M aku la tu r. A ls K lebsto ff ist be i em pfind lichen 
Tapeten  Roggenm ehl o d e r S tärkekle ister gegenübe r 
K a ltle im  ve rläß liche r.

TECHNISCHE FORTSCHRITTE
Ein neuer K lappladen
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Dieser auss te llba re , scharn ie rlose  F ens te rk lapp laden  mit 
nur e inem  A u ß e n ra h m e n , in dem  d ie  Ja lous ie  w ie  ein 
R olladen lie g t, bes itz t S ta h ld räh te , a u f denen  d ie  
Brettchen un ter E in fügung  von  A bs ta n d s rin g e n  a u fg e re ih t 
sind, d ie  es e rm ög lichen , den  Laden herauszuste llen . D ie 
wesentlich ve rbesse rte  Form g e g e n ü b e r dem  a lten  Laden

m it einem zw e iten  Rahmen zum Ausstellen, e ingenute ten 
Brettchen und ros tb ildenden  Scharnieren ist aus dem Bild 
ersichtlich. V o r t e i l e  des neuen Ladens: W id e rs ta n d s ­
fä h ig k e it gegen  Einflüsse der W itte ru n g , leichte Instand­
ha ltung  und e in facher Ansch lag des Ladens am Bau.

H ers te lle r: Rath & Sohn, Rottweil a. N .

Neue Bildleisten
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Die Leiste muß v o r dem V e rpu tzen  e in g e b a u t w erden . 
In d ie  V e rtie fun g  de r Leiste passen d ie  H aken, an denen 
B ilder, K arten, Ta fe ln  usw. b e lie b ig , ohne den Putz zu 
beschäd igen , a u fg e h ä n g t und verse tzt w erden  können. 
Für Schulen und ö ffe n tlich e  G e b ä u d e  ist d ie  Verbesserung 

besonders gee igne t.
H e rs te lle r: J. P rö lsdö rfe r, Karlsruhe
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Ein transportab ler Gestellkachelofen
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Er ist besonders fü r W ohnhäuser und S ied lungen ge ­
e ignet, besteht aus M e ißner M a te r ia l m it E isengarn itur; 
an der Rückwand ist e ine V erbrennungsvorrich tung  
(D. R. P.) fü r  Rauch- und K oh lenoxydgase  e ingebau t, w o ­
durch höchste H e izw irkung  durch zw e ifache  V erbrennung  
e rz ie lt w ird , so daß  unverbrannte  G ase nicht entweichen 
können. A u f diese W eise  w ird  eine B rennstoffersparn is 
von 25 v. H. erreicht. In fo lge  der A nsaugung de r Luft 
durch den Zuführungskasten des A p p a ra ts  w ird  d ie  
Z im m erlu ft um gew älzt. H ervorzuheben sind w e ite r d ie  
schnelle Erwärm ung, d ie  Regulierung der H ilfs lu ft durch 
D rosselk lappe am O fen  und d ie  Kochp la tte  m it W ä rm e ­
kasten. Der O fen  ist 125 cm hoch, 33 cm b re it, 33 cm 
tie f. G ew icht e tw a 130 kg, H e izk ra ft e tw a  40 cbm. 
H erste ller: Pick &  H a rde r G . m. b. H., N eum ünster (Holst.)

Die elektrische W arm w asser-Radiatorenheizung

Jeder R ad ia to r ist m it einem elektrischen H e iz a p p a ra t 
ausgerüstet und stellt dadurch e ine in sich geschlossene,

u n a bh ä n g ig e  elektrische W arm w asserhe izung  dar. Der 
R ad ia to r w ird  led ig lich  vo r Inbe triebnahm e mit Wasser 
g e fü llt und ist dann b e trie b s fe rtig . Zur Verhütung von 
Frostschäden w ird  dem im R ad ia to r befind lichen Wasser 
ein Frostschutzm ittel zugesetzt. E inige M inuten nach Ein­
schalten des Stromes be g in n t de r R ad ia to r bereits W ärm e 
zu geben. D er elektrische W arm w asser-R ad ia to r ist 
tran sp o rta b e l gesta lte t. W ill man e ine automatische 
Regelung de r R aum tem peratur e rz ie len , so schaltet man 
in d ie  elektrische Z u le itung  zum R ad ia to r einen elek­
trischen T em p e ra tu rre g le r e in, de r autom atisch die ein­
geste llte  Tem pera tu r e inhä lt. Eine O berheizung oder 
eine M in d e rb e h e izu n g  des Raumes kann dadurch nicht 
e in tre ten . Kessel, Schornstein, A bzugsroh ren  und Rohr­
le itungen fa lle n  vo lls tä n d ig  w e g , so daß  der bekannte 
W ärm eve rlus t von  15 v. H. verm ieden w ird . W o  in fo lge 
der S trom preise d ie  M ög lichke it e iner elektrischen Dauer­
behe izung  noch nicht gegeben  ist, läß t sich der trans­
p o rta b le  elektrische R ad ia to r fü r  Küchen, Bade- und 
K inderzim m er, Büros sow ie  auch zu r Tem perierung der 
Schlafz im m er besonders gu t ve rw enden . G egenüber 
den elektrischen W ide rs ta n d sö fe n  ist de r W irkungsgrad 
der elektrischen R ad ia to ren  um e tw a  40 v. H. höher. 
D ie R ad ia to ren  haben den w e ite ren  V o rte il, daß sie auch 
nach Abscha lten des Stromes nachw irkend  W ärm e ab ­
geben. Darum  w ird  de r R ad ia to r nicht nur als Aushilfe-, 
O bergangs- o d e r Zusa tzhe izung  benutzt, sondern er 
fin d e t auch als V o llh e izu n g  A nw endung .
H ers te lle r: Preusse, C ram m e, Dr.-Ing. D ietzm ann & Co.

G . m. b. H., Berlin W  8

Ein verbesserter Spülkasten
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

„D e r  stille  M e is te r"  (D. R. P. a.) a rb e ite t in fo lg e  beson­
d e re r A n o rd n u n g  des Z uflußventils  im W asserzu lauf 
o h n e  l ä s t i g e  G e r ä u s c h e  be i de r W asserauf­
fü llu n g  des Spülkastens. Der sonst durch a lle  Stockwerke 
des Hauses d ring e n d e  Lärm ist h ie r ve rm ieden ; außer­
dem ist durch einen zuverläss igen Ventilabschluß mit 
H artd ich tung  ein sparsam er W asserverbrauch  sicher­
geste llt. D ie K lose ttan lage  e rh ä lt geste igerten W e rt bei 
V e rb in d un g  eines d e ra rtig e n  Spülkastens mit einem A b ­
saugebecken, be i dem  d ie  Fäka lien  nicht durch das von 
oben ins Becken s türzende W asser h inausgespült, son­
dern durch den e ig e n a rtig  ge fo rm ten  Geruchverschluß 
des Klosettbeckens w e g g e sa u g t w e rde n . Da nur ganz 
unbedeu tende  G u rg e lla u te  ve rnehm bar sind, ist eine 
solche K lose ttan lage  fü r  ruh ig e  Verhä ltn isse d ie  denkbar 
beste.
H ers te lle r: ERFO, Fabrik  san itä re r A p p a ra te , Dresden A  16
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